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frazDer Präsident Der CEO
• Goldrush im TapTab:
Britische Rockmusik auf
der Höhe der Zeit
• «München»: Steven
Spielberg in dramatischer
Höchstform
• The Commitments: Film-
reife Soulmusik
• Citysprint: Langläufer
auf der Kurzstrecke

Seit Beginn des Jahres
2002 ist Georges Kern Di-
rektor, neudeutsch CEO,
der IWC, die mittlerweile
zum Richemont-Konzern
gehört. Wie es unter seiner
Führung mit dem Standort
Schaffhausen weitergeht,
erzählt Georges Kern im
Wochengespräch.

Nicht, dass Paul Bösch das
Präsidentenamt gesucht
hätte. Aber jetzt, wo der
Vorsitzende des Grossen
Stadtrates nun einmal auf
dem Bock sitzt, freut er
sich auf die neuen Erfah-
rungen in der neuen Rolle.
Das Interview zu Parla-
ment und Präsident.

Zuversicht
und Skepsis
Die Schaffhauser Industriever-
einigung hat ihre Mitglieder
wieder einmal nach den ge-
schäftlichen Aussichten be-
fragt. Zwar rechnen viele im
laufenden Jahr mit dem oft an-
gekündigten Aufschwung in
der Schweiz. Daran, dass  von
diesem Aufwärtstrend auch der
eigene Betrieb mit mehr Ar-
beitsplätzen und mehr Ertrag
profitieren könnte, zweifeln in-
des noch zu viele Firmen in der
Region.
(Archivbild: Rolf Baumann)

Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben: Platz 10

www.scheffmacher.com   scheffmacher

Alle Farben für den
Heimwerker

Ihre Vertrauensgarage in Neuhausen

Zollstrasse 92
✆ 052 672 14 00
Zuverlässig seit 1970

Ihre offizielle
MITSUBISHI-Vertretung

DRIVE ALIVE



azschaffhauser

fraz

Zuversicht
und Skepsis

Ihre offizielle
MITSUBISHI-Vertretung



azschaffhauser

Donnerstag
26. Januar 20062   DIE ZWEITE

IMPRESSUM

INHALT

Gräben quer durch die Parteien ......................................................................
Kanton: Initiative «Nur eine Fremdsprache an der Primarschule» spaltet Parteien

Wenn die SVP ein Artensterben fürchtet.......................................................
Stadt: Grosser Stadtrat lehnt Initiative «35 statt 50 Grossstadträte» ab

Keine Geschichte mit Happy End......................................................................
Kultur: Märchen für Erwachsene in der Kammgarn

Rubriken: Donnerstagsnotiz: Käthi Furrer über einen Krankenhausaufenthalt.....................................

7

9

15

11

KOMMENTAR

Die Lokalzeitung für Schaff-
hausen. Erscheint jeweils
donnerstags mit dem Veran-
staltungsteil fraz.
Amtliches Publikationsor-
gan von Stadt und Kanton
Schaffhausen sowie den Ge-
meinden Neuhausen am
Rheinfall, Stein am Rhein
und Thayngen.

89. Jahrgang

Redaktion und Verlag
Webergasse 39, Postfach 36,
8201 Schaffhausen
Tel.: 052 633 08 33
Fax: 052 633 08 34
ISDN: 052 620 11 52
E-Mail: sh-az@bluewin.ch
www. schaffhauseraz.ch

Verlagsleitung
Bernhard Ott
Bea Hauser (Stv.)

Lokalredaktion
Bea Hauser (ha.)
Michael Helbling (hb.)
Peter Hunziker (ph.)
Praxedis Kaspar (P.K.)

Fotografie
Peter Pfister (pp.)
Rolf Baumann (R.B., Stv.)

fraz-Redaktion
Michael Helbling (hb.)
Elisabeth Hasler (eh., Stv.)
E-Mail «fraz»:
fraz@schaffhauseraz.ch

Abonnemente
3 Mte.: 30 Fr. (inkl. MwSt)
1 Jahr: 150 Fr. (inkl. MwSt)
Soli 1 J.: 200 Fr. (inkl. MwSt)

Abonnementsverwaltung
Bernhard Ott

Druck
Rotaz AG, Schaffhausen

Inserate
Hedda Sturm
Mirella Lucchi
E-Mail Inserate:
az-inserat@bluewin.ch

Inserate Normalauflage/fraz
1 sp/mm: 1.00 Franken
Reklame: 2.95 Franken
Inserate Extrablatt
1 sp/mm: 1.00 Franken
Reklame: 2.95 Franken

Ostschweizer Piccolo
Stadtblatt, Winterthur

Layout-Konzept
Stefan Feldmann

Parlamentarische Kontrolle darf nicht geschwächt werden

Bea Hauser zur
Initiative «35 statt
50 Grossstadträte»
(vgl. Seite 9)

Viele an der Politik Interessierte
staunten Ende August 2004
nicht schlecht, als die Volksiniti-
ative «60 Kantonsräte sind
genug» mit 70,18 Prozent Ja-
Stimmen deutlich, sogar wuchtig
angenommen wurde. Die Frei-
sinnigdemokratische Partei
(FDP) konnte mit ihrem ersten
Volksbegehren seit 1990 einen
Erfolg verzeichnen, den sie auch
ausgiebig feierte. Die Freisinni-
gen waren nach der Annahme
ihrer Initiative selbst am meis-
ten verblüfft. Keine einzige Ge-
meinde lehnte das Volksbegeh-
ren ab. Im Vorfeld allerdings hat-
ten sämtliche Parteien ausser
der FDP der Initiative die Un-
terstützung versagt, vergebens.

Der Erfolg machte der FDP,
allen voran ihren Jungspunden,
Mut. Flugs wurde die Initiative
«35 statt 50 Grossstadträte» ini-
tiiert, die ebenfalls problemlos
zu Stande kam. Der Stadtrat re-
agierte mutlos und einfallslos.
Er erachte die Prüfung einer Ver-
kleinerung des Grossen Stadt-
rats als sinnvoll, schrieb er in der
entsprechenden Vorlage an das
städtische Parlament. Allerdings

sei er, der Stadtrat, der Auffas-
sung, dass eine Reduktion auf
35 Mitglieder sehr weit gehe. Sie
würde die Repräsentativität des
Stadtparlaments beeinträchti-
gen und die Chancen der klei-
nen Parteien für die Mitwirkung
in der Volksvertretung über Ge-
bühr verschlechtern. Daher
empfahl er dem Grossen Stadt-
rat, dieser solle doch einen Ge-
genvorschlag ausarbeiten. Die
eingesetzte vorberatende Spezi-
alkommission entschied sich
aber dagegen. Vorgestern nun
lehnte das städtische Parlament
die FDP-Initiative ab, nicht
einmal in der eigenen Fraktion
stimmten alle FDP-Grossstadt-
räte zu.

Der Grosse Stadtrat tat gut
daran, die Initiative zur eigenen
Verkleinerung deutlich abzuleh-
nen. Die Amputation von rund
einem Drittel des Parlaments
brächte eine erhebliche Mehr-
belastung der noch verbleiben-
den Volksvertreterinnen und
Volksvertreter mit sich, was
dazu führen würde, dass ein
Grossstadtratsmandat neben ei-
ner Vollzeitbeschäftigung im Be-
rufsleben kaum mehr seriös zu
bewältigen wäre. Leute aus  der
Wirtschaft und dem Gewerbe
würden ein politisches Mandat
kaum mehr auf sich nehmen.
Aber fast noch wichtiger ist,
dass ein reduzierter Grosser
Stadtrat die parlamentarische

Kontrolle und Aufsicht über die
Stadtregierung und die Verwal-
tung nicht mehr ausüben könn-
te. Kontrolle und Aufsicht sind
indes die Eckpfeiler einer funkti-
onierenden Demokratie.

Die Sitzzahl der Parlamente in
den vergleichbar grossen Städ-
ten liegt im Schnitt zwischen 40
und 100. Da sind 50 Sitze für
eine Stadt mit 34‘000 Einwoh-
nerinnen und Einwohnern doch
nicht zu viel! Man stelle sich vor,
35 Leute im Parlament und drei
Leute im Stadtrat (wenn die Ini-
tiative der Gruppe sh-fit ange-
nommen würde) – man kann
eine Kommune auch auf diese
Weise vor die Hunde gehen las-
sen.

Aber aufgepasst, Parteien und
Grossstadträte von hüben und
drüben, die am Dienstagabend
die FDP-Initiative abgelehnt
haben: Im Jahr 2004 stimmten
in der Stadt 8‘033 Personen für
die Verkleinerung des Kantons-
rats und lediglich 3‘558 dage-
gen. Da ist noch viel Überzeu-
gungsarbeit zu leisten, bevor
das Volksbegehren voraussicht-
lich im September zur Abstim-
mung kommen wird. Aber es
wird wohl möglich sein, den
Stimmberechtigten, die immer
wieder für kluge Entscheidun-
gen sorgen, klar zu machen, wa-
rum 50 Köpfe im städtischen
Parlament wirksamer sind als
bloss 35.
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Paul Bösch (ÖBS): Erste Erfahrungen als Parlamentspräsident

«Ganz einfach, ich trage einen grösseren Hut»
Nach zwei Sitzungen als Prä-

sident des Grossen Stadtrates:

Paul Bösch ist guten Mutes.

PRAXEDIS KASPAR

az Paul Bösch, als neuer Präsi-
dent des Grossen Stadtrates
scheinen Sie sich wohl zu fühlen
auf dem «Bock», dem Sitz des
Parlamentspräsidenten. Wie sind
Sie auf die Präsidentenlaufbahn
gekommen?
Paul Bösch Ich habe das Amt auf
Ersuchen meiner Fraktion ange-
nommen, weil andere Ratsmit-
glieder, die in Frage gekommen
wären, die Präsidentschaft aus
beruflichen Gründen nicht an-
streben konnten. Es war also
mehr ein Entgegenkommen mei-
nen Leuten gegenüber, als dass
ich das Amt wirklich gesucht hät-
te. Ich werde mit Freude versu-
chen, die Ratsarbeit in möglichst
gute Bahnen zu lenken.

In Ihren Begrüssungsworten ha-
ben Sie das Parlament dazu auf-
gerufen, die Dinge positiv zu be-
trachten, fair und sachlich zu
verhandeln und langfristige Zie-
le höher zu gewichten als kurz-
fristige Interessen. In welcher
Weise werden Sie Einfluss neh-
men, wenn der Ton mit fort-
schreitendem Jahr wieder gehäs-
sig wird?
Wenn ich sehe, dass die Polarisie-
rung arge Formen annimmt, wer-
de ich schlichten. Wie genau ich
das mache, werde ich sehen,
wenn es so weit kommen sollte.
Ich werde einfach von Fall zu Fall
zum Rechten sehen. Da gibt es ja
keine Patentrezepte.

dem Bock gut zu überstehen. Es
ist ja auch ein guter Ausgleich zu
meiner Tätigkeit als Arzt, wo
eine völlig andere Art von Kom-
munikation im Zentrum steht.

Neu ist das Rednerpult im Rats-
saal. Ist das keine Hemmschwel-
le für die Kommunikation im
Parlament?
Noch habe ich erst zwei Sitzun-
gen geleitet, aber ich könnte mir
im Gegenteil denken, dass dieses
Pult einem gemässigten Ratskli-
ma durchaus förderlich ist. Es
bremst allzu spontane Voten, gibt
ein paar Sekunden Zeit  zum
Luftholen und Überlegen ...

... und man muss den Leuten ins
Gesicht sehen.
Richtig. Auch auf dem Präsiden-
tensitz sieht und spürt man die
Meinungen im Saal herum-
schwirren. Es erinnert mich an
meine Zeit als Orchestermusiker.
Da dachte ich mir immer, es müs-
se ein besonderes Gefühl sein,

als Dirigent dort vorne zu stehen
und all die Energien aus dem Or-
chester aufzunehmen. Vielleicht
ist meine jetzige Situation damit
ein wenig vergleichbar. Man hat
ja eine gewisse Lenkungsfunkti-
on. Und bestimmt wirkt sich
auch hier die eigene Ausstrah-
lung auf das «Orchester» aus.

Das Parlament trifft sehr oft vor-
hersehbare Entscheide. Block-
denken, Ideologie und Frakti-
onstreue prägen die Debatten.
Wo sehen Sie Nischen echter de-
mokratischer Bewegtheit?
In den Spezialkommissionen,
ganz klar. Dort gibt es wirkliche
Diskussionen und echte Suche
nach Konsens. Deshalb liegt der
Schwerpunkt meines Engage-
ments auch in der Kommissions-
arbeit. Das werde ich dieses Jahr
ein wenig vermissen.

Warum klappt es in den Kom-
missionen und nachher im Rat
nicht mehr?

Die Kommissionsentscheide fal-
len meist einstimmig oder dann
mit wenigen Gegenstimmen aus,
weil man arbeitet, bis man eine
Lösung hat. Das Blockdenken
hingegen tritt am stärksten bei
Rechnungs- und Budgetdebatten
zutage und die werden nicht in
Kommissionen vorbehandelt.
Vielleicht hängt die Polarisie-
rung auch damit zusammen, dass
die Mehrheitsverhältnisse in der
Legislative umgekehrt zu jenen
in der Exekutive sind: Ein bür-
gerlich dominiertes Parlament
steht einem mitte-links-orien-
tierten Stadtrat gegenüber.

Grossstadtratspräsident Paul Bösch: «Man hat ja eine gewisse Len-
kungsfunktion.»        (Foto: Rolf Baumann)

Aber man wirkt als Person.
Das denke ich, ja. Ich habe an der
Präsidentenfeier gemerkt, dass
ich als eher ruhiger, diplomati-
scher  Politiker mit Erfahrung in
der Kommissionsarbeit ge-
schätzt werde. Ich nehme gerne
auf, was im Raum steht, und wei-
se es in eine vernünftige Rich-
tung. Das macht tatsächlich Freu-
de. So hoffe ich, dieses Jahr auf

Sie selbst stammen aus der Öko-
liberalen Bewegung, die zusam-
men mit der EVP eine eigene
Fraktion bildet. Worin sehen Sie
die Gefahr für kleinere politi-
sche Gruppierungen angesichts
einer möglichen Verkleinerung
des Parlaments?
Im schlimmsten Fall verschwin-
den die kleinen Parteien von der
politischen Bildfläche, deshalb
sind wir absolut gegen eine sol-
che Reduktion. Ausserdem – wer
soll all die Arbeit in all den Kom-
missionen tun? Es bestünde auch
die Gefahr, dass am Ende fast nur
noch Beamte im Parlament sit-
zen würden. Ich hoffe, das alles
lässt sich vor der Abstimmung
kommunizieren.

Sie führen zusammen mit Ihrer
Frau Regine Bösch eine komple-
mentärmedizinische Hausarzt-
praxis in der Stadt Schaffhau-
sen: zusammen arbeiten, zu-
sammen leben in einer Partner-
schaft mit Kindern. Dazu ma-
chen Sie Musik, Politik, Ver-
bandsarbeit für den Hausarzt-
verein. Wie bringen Sie in diesem
anspruchsvollen Ganzheitsmo-
dell alles unter einen Hut?
Ganz einfach, ich trage einen
grösseren Hut! Spass beiseite,
unser Familienteam funktioniert
prima, die Kinder sind so gut wie
flügge. Ich habe mein Cello, mein
Streichquartett, die Natur.
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«IWC und Schaffhausen kann man nicht trennen»
az Sie, Georges Kern, haben die
zum internationalen Konzern
Richemont gehörende IWC als
Nachfolger von Günter Blüm-
lein wieder auf Erfolgskurs ge-
bracht. Sind Sie zufrieden?
Georges Kern Absolut, aber was
heisst hier «wieder auf Erfolgs-
kurs»? Die Marke hat seit 130
Jahren Substanz, es ist eine sehr
solide Marke, mit einer ausser-
gewöhnlichen Geschichte und
mit zwei mythischen Produk-
ten. IWC hat vielleicht ein paar
Jahre lang zu wenig unternom-
men, um in einem negativen
Umfeld erfolgreich zu sein. Wir
hatten ein paar gravierende tak-
tische Probleme, mit denen wir
kämpfen mussten, und damals
war die Situation tatsächlich
nicht besonders rosig. Aber
nochmals: Die Marke ist sehr
stark und hatte immer Substanz.
Mit der Strategie, die wir in den
letzten Jahren verfolgt haben,
ist IWC eindeutig wieder auf
der Erfolgsspur.

Wie erfolgreich denn?
IWC hatte noch nie ein so er-
folgreiches Jahr wie das Jahr
2005 und gehörte in den letzten
zwei, drei Jahren weltweit
sicherlich zu den erfolgreichsten
Marken in der Uhrenbranche.
Wir wachsen seit drei Jahren
weit über dem Markt und haben
zunehmend Marktanteile ge-
wonnen.

weit über diese Zahlen hinaus
gewachsen.

Im Sommer des letzten Jahres
konnte die IWC ein neues, mo-
dernes Produktionsgebäude
einweihen. Ein weiterer Umbau
ist geplant. Entstehen damit
mehr Arbeitsplätze in der Uh-
renmanufaktur?
Die Belegschaft wurde natürlich
aufgestockt. Am Standort
Schaffhausen um etwa 15 bis 20
Prozent, weltweit noch mehr,
weil wir Filialen aufgebaut ha-
ben. Jetzt arbeiten rund 550
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter für die IWC, und ich gehe
davon aus, dass die Belegschaft
weiter ausgebaut wird. Unsere

Produktionsstätten sind aber
auch moderner ausgestattet
worden, und dadurch hat sich
die Produktivität verbessert.
Das heisst, die Zahl der Arbeits-
plätze steigt nicht exponentiell
zu den Investitionen. Aber wir
sind eine Manufaktur, das Wort
bedeutet Handwerk, und daher
brauchen wir mehr Uhrmacher.

Bilden Sie eigentlich noch genü-
gend Uhrmacher aus?
IWC hat in Schaffhausen eine
eigene Uhrmacher-Ausbil-
dungswerkstatt. Mit mindes-
tens 15 Lehrlingen im Zyklus
von vier Jahren sind wir eine
der aktivsten Manufakturen,
die noch Berufsleute ausbilden.
Diese werden zu 95 Prozent
bei uns integriert, aber wir rek-
rutieren natürlich auch extern.
Es gibt ja nicht nur Uhrmacher,
sondern auch Mitarbeiter in
der Gehäuseproduktion oder
in anderen Bereichen der Fir-
ma.

«Bei uns gilt das
Credo Probus
Scafusia»

Georges Kern
ist seit vier
Jahren CEO
der
International
Watch
Company
(IWC) in
Schaffhau-
sen. (Foto:
Rolf
Baumann)

Und das in diesem teuren Seg-
ment?
Wir sind natürlich immer noch
ein Nischenprodukt mit unseren
60‘000 bis 70‘000 Uhren im
Jahr. Reiche Leute gibt es
überall. Wenn ein Produkt und
das Konzept einfach besser ist
als das der anderen, dann wer-
den auch Marktanteile gewon-
nen. Der Markt ist nach Jahren
der Flaute im Jahr 2005 wieder
gestiegen, im Durchschnitt um
zehn Prozent, im Topsegment
um 16 Prozent. Aber wir sind
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Georges
Kern
Georges Kern ist CEO
der IWC – Direktor
der International
Watch Company
Schaffhausen, wie die
IWC offiziell heisst –,
und das seit Anfang
2002. Im Jahr 2000
hat Kern bei der Ri-
chemont International
SA angefangen, der
Mutter der IWC. Er
ist 40 Jahre alt und
ein richtiger Europä-
er, erst halb Franzose
und halb Deutscher,
mittlerweile Schwei-
zer. Die Grundschule
absolvierte Georges
Kern in Deutschland,
die Matura in Frank-
reich, und dann hat er
Betriebswissenschaft
an der Universität
St. Gallen studiert.

Während sieben
Jahren durchlief Kern
bei der Uhrenfirma
TAG Heuer alle Stati-
onen eines Unterneh-
mens, «von der Pike
auf», wie er das
nennt. Nachdem TAG
Heuer verkauft wor-
den war, ging er zum
Richemont-Konzern.
Nach der Übernahme
von IWC, Jaeger-Le-
Coultre und A. Lange
& Söhne durch Riche-
mont arbeitete Geor-
ges Kern noch ein
Jahr mit dem
mittlerweile verstor-
benen Günter Blüm-
lein zusammen.

Der IWC-Chef ist
mit einer Zugerin ver-
heiratet und hat zwei
Kinder. Er wohnt in
Zürich, denn das sei
der Lebensmittel-
punkt der Familie,
wie er sagt. Zur Ent-
spannung treibt Geor-
ges Kern Sport, und
sonst kümmert er sich
so viel wie möglich
um seine Familie.
(ha.)

Wird in Ihren schönen, teuren Uh-
ren eigentlich alles sozusagen von
Hand am Standort Schaffhausen
hergestellt, oder hat es in einer
IWC-Uhr eingekaufte Bestandtei-
le aus Serienproduktionen?
Natürlich benutzen wir auch ein-
gekaufte Bestandteile, alles ande-
re wäre unmöglich. Wir sind in
zwei Preisbereichen tätig: zwi-
schen 3‘000 und 10‘000 Franken
und zwischen 10‘000 Franken und
250‘000 Franken. Beide Segmente
machen je etwa 50 Prozent vom
Umsatz aus. Im erstgenannten
Preisbereich kaufen wir  Werke
ein, die für uns speziell nach IWC-
Standard angefertigt und regliert
werden und modifizieren sie
teilweise mit Zusatzfunktionen.
Zwar könnten wir alle Werke sel-
ber herstellen, aber das wäre nicht
kosteneffizient, weil wir nicht dar-
auf spezialisiert sind. Im oberen
Segment kommen hingegen Ma-
nufakturwerke zum Einsatz, die
wir selbst bauen. Diesen Bereich
haben wir in den vergangenen
drei, vier Jahren massiv ausge-
baut. Das ist auch aus unseren In-
vestitionen ersichtlich. Wir wollen
uns in Bezug auf die Eigenproduk-
tion auf das Topsegment konzent-
rieren. Bei uns gilt das Credo
«Probus Scafusia» – Gutes aus
Schaffhausen. Diese Manufaktur-
philosophie gilt für jede Uhr aus
unserem Hause.

IWC setzt mit diesem Ausbau un-
übersehbar auf den Standort
Schaffhausen. Wie sicher ist dieser
Standort in der Richemont-Grup-
pe?
Ich glaube nicht, dass dieser
Standort auch nur eine Sekunde
in Frage gestellt ist. Die Wurzeln
der Marke befinden sich in
Schaffhausen. Sie können IWC
und Schaffhausen gar nicht tren-
nen. Wir tragen den Namen
Schaffhausen auf dem Zifferblatt,
und unter meiner Führung wird
sich daran garantiert nichts än-
dern, im Gegenteil. Was wir in
den letzten drei Jahren und in
den kommenden drei Jahren in
Schaffhausen investieren, ist so
viel wie in den vergangenen 100
Jahren zusammen! Einen besse-
ren Beweis gibt es nicht für dieses
Bekenntnis zum Standort Schaff-
hausen. Wir arbeiten mit der
Stadt und dem Kanton zudem
ausgezeichnet zusammen.

Seit Mitte Dezember befindet sich
die IWC mit einem Verkaufsge-
schäft, einem «Flagship», an der
Bahnhofstrasse mitten in Zürich.
Was bezwecken Sie damit?
Die Situation heute ist ganz
anders als vor vier Jahren. Die
Rahmenbedingungen haben sich
positiv entwickelt, und wir kön-
nen an bester Lage einen solchen
Verkaufspunkt eröffnen, selbst-
verständlich mit Handelspart-
nern. Diese Verkaufsboutiquen
werden ja nicht von uns betrie-
ben, schliesslich wollen wir unse-
re Händler nicht konkurrenzie-
ren. Die Händler betreiben die
Boutiquen für uns und streichen
den Profit ein. Im Juni werden wir
an der Rue du Rhône in Genf er-
öffnen. In unserem Heimmarkt ist
es absolut wichtig, einen Image-
verkaufspunkt dieser Art zu ha-
ben, weil es auch das Niveau un-
serer Marke widerspiegelt.

Sozusagen sichtbar zu sein?
Ja, sichtbar zu machen. Nun wird
die gesamte Kollektion an einem
einzigen Standort in Zürich ge-
zeigt. Die Resultate der letzten

vier Wochen waren übrigens sen-
sationell und haben unsere Erwar-
tungen bei weitem übertroffen.

Die IWC kam während ein paar
Jahren mit ihrer männerfocussier-
ten Werbung ins Gerede, je nach-
dem positiv oder negativ. Natür-
lich sind Ihre Modelle wie die Por-
tugieser, die Fliegeruhr, die Tau-
cheruhr und die Da Vinci stark an
das Image einer Männeruhr ge-
bunden. Nun gehören Frauen
mittlerweile zu einer sehr poten-
ten Käuferschaft. Was tut die IWC
für das Frauenhandgelenk?
Schon heute tragen viele Frauen
unsere Produkte, einfach weil sie
ihnen gefallen. Es gibt interessan-
terweise sehr wenige gute Frauen-
produkte, aus welchen Gründen
auch immer. Ich schätze, dass 25
bis 30 Prozent der Käuferschaft
Frauen sind. In Südeuropa tragen
viele Frauen beispielsweise die
Portugieser, weil es dort einfach in
ist, grosse Uhren zu tragen. Wir
haben zudem in der einen oder
anderen Produktfamilie Midsize-
Grössen eingeführt, zum Beispiel
beim Modell Ingenieur, und wer-
den das auch in Zukunft tun. Aber
wir werden nicht spezifisch ein
Damenmodell kreieren, denn das
passt nicht zu uns. Mit unserem
Slogan «Engineered for men» po-
sitionieren wir uns unmissver-
ständlich in der Männerwelt.

Georges Kern vor einem Teil der IWC-Uhrenkollektion: «Die Marke
IWC hat seit 130 Jahren Substanz.»   (Foto: Rolf Baumann)

«Es gibt sehr
wenige gute
Frauenprodukte»

INTERVIEW: BEA HAUSER
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Stadt Schaffhausen

Gottesdienste

Sonntag, 29. Januar

10.15 St. Johann/Münster: Gemeinsa-
mer Gottesdienst mit der
Münstergemeinde im St. Johann,
«Glauben wie Mose» (2. Mose
3,1-14) Pfr. A. Heieck, Chinder-
hüeti

10.30 Zwinglikirche: Gottesdienst in
der Zwinglikirche, Dr. Alfred Richli

10.45 Steigkirche: Pfr. Martin Baum-
gartner, Lukas 19,11-27 Predigt-
reihe Lukasevangelium, Taufe
von Noel Weber

Kollekten: Evang. Lepramission Schweiz

Wochenveranstaltungen

Donnerstag, 26. Januar

20.00 Gesamtstädtisch: Kronenhof:
Kronenhofkurs «Gott braucht
Dolmetscher», 3. Abend: «Von
der Kunst des Darstellens»
(Roland Müller & Dr. Gerhard
Seiterle)

Dienstag, 31. Januar

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

14.30 St. Johann: Lesekreis im
Dachzimmer Kirchgemeindhuus
Ochseschüür

Mittwoch, 1. Februar

08.45 St. Johann: Quartierzmorge im
Hofmeisterhuus Niklausen: «Le-
ben im Alter - Leben im Schön-
bühl» (Referent: Theo Deutsch-
mann, Heimleiter des APH
Schönbühl)

19.30 Gesamtstädtisch: Kontemplati-
on im St. Johann, Pfr. Heinz
Brauchart

Freitag, 3. Februar

14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe im
Unterrichtszimmer. Stricken für
Albanien

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 28. Januar

10.00 reformierter Gottesdienst im
Saal, Pfarrerin Ariane Van der
Haegen

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 29. Januar

09.30 Gottesdienst mit Dr. Alfred Richli

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 3925 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände 

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9

Band 2 1335 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7

Band 3 1990 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN

Marktnotizen

Immer schön locker bleiben
Vor knapp einem Jahr hat die «Kleine Insel» im Herzen
der Unterstadt – inmitten von altehrwürdigen Häusern –
die Tür zur «Ich lass mich heute verwöhnen»-Wellness-
Oase geöffnet. Wer sich gerne in einer behaglichen
Umgebung erholen möchte, ist hier bestens aufgehoben.
Das Ambiente ist klein,
aber fein – so richtig zum
RELAXEN!

Asiatische, Hawaii- oder
Ayurveda-Massagen und
auch ganz traditionelle
Ganz- oder Teilkörper-
massagen lassen jeden
den Alltag vergessen. Die
mit Naturprodukten immer
frisch hergestellten Ganz-
körperpeelings garantieren
eine strahlend schöne,
zarte Haut.

Für Plansch-Spass sorgt
der Whirlpool, der aber
auch in ein Blüten- oder Cleopatra-Bad verwandelt
werden kann. Und wenn die Frühlingsgefühle erwachen,
wird sich ausführlich um Hände, Füsse und lästige Haare
gekümmert. Stress? Abbau über Mittag! Eine Körper-
Seele-Geist-Harmonisierung nimmt nur ein Stündchen in
Anspruch. Das Zauberwort heisst Reiki. Wer sich selber
durch Reiki helfen möchte, ab Februar 06 werden wieder
Kurse angeboten. Aber das ist natürlich noch lange nicht
alles. 14. Februar (Valentin) – Muttertag - noch keine Idee?
Hier bieten sich die sehr beliebten und speziell gestalteten
Geschenk-Gutscheine an. Und apropos Frühling und
Müdigkeit: Holen Sie sich Ihren Vitaminstoss in Form eines
Powerdrinks: jeden Tag frisch gepresst!

Wo?: Kleine Insel, Unterstadt 39,
8200 Schaffhausen - Tel: 052 625 95 85 /
www.kleineinsel.ch

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Freitag, 27. Januar

19.00 Klavierkonzert mit dem Duo Jürg
Lietha und Hansjürg Kuhn im
HofAckerZentrum. Eintritt frei -
Kollekte

Sonntag, 29. Januar

09.30 Gottesdienst. Lukas 19,11-27
Predigtreihe Lukasevangelium.
M. Baumgartner Pfr., P. Geugis
Orgel - Kollekte: Lepra-Mission,
schweiz. Zweig der TLMI

Dienstag, 31. Januar

07.45 Besinnung am Morgen

Amtswoche: B. Krause

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg
Samstag, 28. Januar

19.30 Gebetsabend

Sonntag, 29. Januar

09.30 Gottesdienst

Dienstag, 31. Januar

14.30 Seniorentreffen:
Aus der Drogensucht befreit

Christkatholische Kirche
www.christkath.ch/schaffhausen

St.-Anna-Kapelle beim Münster

Sonntag, 29. Januar

09.00 Eucharistiefeier im Chor der St.-
Anna-Kapelle, mit Pfr. M. Bühler
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Komitee für die Volksinitiative «Nur eine Fremdsprache an der Primarschule» ist breit  abgestützt

Gräben quer durch die Parteien
Die Sozialdemokratische Par-

tei (SP), die Schweizerische

Volkspartei (SVP) und die

Christliche Volkspartei (CVP)

haben sich für die Volksinitia-

tive «Nur eine Fremdsprache

an der Volksschule» ausge-

sprochen. Die Parolen der an-

deren Parteien stehen noch

aus. Der Kanton Schaffhau-

sen ist der erste, der über die

Sprachenfrage abstimmen

kann.

BEA HAUSER

Bei der kantonalen SVP verlief
die Abstimmung über die Volks-
initiative «Nur eine Fremdspra-
che an der Primarschule» ziem-
lich knapp. Auffallend war, dass
es keine Enthaltungen gab – die
Meinungen scheinen gemacht.
32 Delegierte stimmten für das
Volksbegehren, 27 waren dage-
gen. Bei der CVP endete die Pa-
rolenfassung in einem Stimmen-
verhältnis von 2 zu 1. Damit un-
terstützten sie laut Auskunft von
CVP-Präsident Christian Di
Ronco die Volksinitiative. Die
Freisinnig-Demokratische Partei
(FDP) fasst die Parole heute
Abend. FDP-Präsident Christi-
an Heydecker erklärte, der Vor-
stand empfehle ohne Gegen-
stimme die Nein-Parole. Ökoli-
berale und Evangelische Volks-
partei entscheiden ebenfalls
heute Abend.

In der Sozialdemokratischen
Partei deutete nach einer kon-
tradiktorischen Podiumsdiskus-
sion zwischen Kantonsrat Dani-
el Fischer (pro) und Kantonsrat
Werner Bächtold (kontra) und
der nachfolgenden engagierten
Diskussion eigentlich alles auf
Stimmfreigabe hin. Aber 36 De-
legierte stimmten an der Partei-
versammlung vom vergangenen
Donnerstag dafür, dass eine Pa-
role gefasst werde; nur gerade
14 votierten für Stimmfreigabe.

In der Schlussabstimmung ob-
siegte die Volksinitiative mit 30
zu 18 Stimmen, bei fünf Enthal-
tungen.

DAFÜR UND DAGEGEN

Die Gräben über die Frage, ob in
der Primarschule eine Fremd-
sprache oder deren zwei gelehrt
werden sollten, gehen quer
durch die Parteien hindurch. Im
Gegenkomitee «Nein zur Volks-
initiative für nur eine Fremd-
sprache an der Primarschule»,
das sich letzte Woche vorstellte
(siehe «az» vom 5. Januar) sit-
zen die Kantonsrätinnen und
Kantonsräte Elisabeth Bührer
(FDP), Werner Bächtold (SP),
Bruno Leu (SVP) und Erna
Weckerle (CVP). Am vergange-
nen Montag lud nun das über-
parteiliche Befürworterkomitee
zur Medienorientierung ein:
Kantons- und Grossstadträtin
Iren Eichenberger (ÖBS), Stadt-
schulrätin und Grossstadträtin
Kathrin Hauser-Lauber (FDP),
der Neuhauser Schulpräsident
Christian Di Ronco (CVP), Kan-
tonsrat und Stadtschulrat Tho-
mas Hurter (SVP) sowie die

Kantonsräte Susanne Mey und
Daniel Fischer (beide SP) teilten
mit, warum sie das Volksbegeh-
ren unterstützen.

Schulpräsident Christian Di
Ronco unterstrich, dass der Ini-
tiativtext nichts anderes bedeu-
te, als dass das Schulgesetz
durch die Bestimmung zu ergän-
zen sei, wonach an der Primar-
schule nur eine Fremdsprache
obligatorisch unterrichtet wer-
den dürfe. Auf freiwilliger Basis,
so Di Ronco, wäre das Erlernen
einer zweiten Fremdsprache
durchaus möglich.

ÖBS-Präsidentin Iren Eichen-
berger bemängelte die wissen-
schaftlichen Studien, die von
der schweizerischen Erzie-
hungsdirektoren-Konferenz
(EDK) herumgereicht würden.
Sie habe erhebliche Zweifel an
deren Korrektheit.

SP-Präsident Daniel Fischer
wies darauf hin, dass die EDK
den Kantonen ein Sprachmodell
aufzwingen wolle, von dem 80
bis 90 Prozent der Praktiker/
innen abraten würden. Drei
Kantone hätten sich schon für
das Modell 3/7 entschieden,
also die erste Fremdsprache in

der dritten Klasse der Primar-
schule, die zweite in der ersten
Klasse der Orientierungsstufe.
In fünf Kantonen stünden Volks-
abstimmungen mit dem glei-
chen Ziel an. In elf Kantonen
hätten sich, so Fischer, breit ab-
gestützte Bewegungen organi-
siert, die das Modell 3/7 unter-
stützten.

SCHAFFHAUSEN ALS ERSTE

Am 26. Februar dürfte die
Schweiz auf Schaffhausen
schauen – das ist der erste Kan-
ton, in dem über die Sprachen-
frage in der Primarschule abge-
stimmt werden muss. FDP-
Stadtschulrätin Kathrin Hauser-
Lauber stellte fest, dass die Fra-
ge noch offen sei, ob beim EDK-
Modell eine Lernzielbefreiung
für die schwächeren Schulkin-
der geregelt werden könne. Sie
fand, die Leistungen der Schü-
lerinnen und Schüler gingen
heute schon in jeder Klasse der
Primarschule weit auseinander.
«Mit jedem Fach, das auf der
Primarstufe neu dazu kommt,
wird diese Schere noch weiter
aufgehen», vermutete Hauser.

Das überparteiliche Komitee für die Volksinitiative «Nur eine Fremdsprache an der Primarschule»
(v.l.n.r.): Iren Eichenberger (ÖBS), Kathrin Hauser-Lauber (FDP), Christian Di Ronco (CVP), Thomas
Hurter (SVP), Susanne Mey und Daniel Fischer (beide SP).          (Foto: Rolf Baumann)



Stellen

STADTSCHULRAT
Vorstadt 43
8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 53 35

Für unsere städtischen Schulen suchen wir

2-3 SCHULISCHE HEILPÄDAGO-
GINNEN/HEILPÄDAGOGEN
Primarschule Steingut

Pensum: Total 49 Lektionen
Eintritt: 01. 08. 2006
Auskunft: Susanne Boser, Yvonne Balmer,

Schulleiterinnen, Tel. 052 643 47 57
E-Mail: pssteingut@schulensh.ch

Offenheit, Engagement und die Bereitschaft zur
Zusammenarbeit zum Wohle der Jugendlichen
sind für Sie selbstverständlich.

Wir freuen uns auf neue, engagierte Teammitglieder,
welche daran interessiert sind, an der stetigen
Entwicklung unserer Schulen mitzuarbeiten und
mitzugestalten.

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne das Schulamt
der Stadt Schaffhausen, Tel. 052 632 53 35,
E-Mail: werner.baechtold@stsh.ch

Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen
Unterlagen (inkl. Foto und Handschriftprobe) richten
Sie bitte bis 17.02.2006 an den Stadtschulrat
Schaffhausen, Vorstadt 43, 8200 Schaffhausen.

Sie suchen eine neue Aufgabe. Wir offerieren Ihnen auf August 2006
oder nach Vereinbarung

Hauptlehrstelle für Geschichte     Pensum 100 %

Sie verfügen über eine abgeschlossene Hochschulausbildung mit
Diplom für das höhere Lehramt. Einige Jahre Unterrichtserfahrung sind
Ihr Vorteil.

Die Aufgabe verlangt auch Ihr Interesse und Ihr Engagement für
Schulentwicklung und das Schulleben ausserhalb des Unterrichts.

Wir führen eine vier Jahre dauernde Maturitätsschule und eine drei Jahre
dauernde Diplommittelschule.

Für zusätzliche Auskünfte stehen wir Ihnen gerne auch am Telefon zur
Verfügung – bitte rufen Sie an.

Verlangen Sie im Sekretariat ein Anmeldeformular. Ihre Bewerbung mit
den üblichen Unterlagen, Handschriftprobe und Foto erwarten wir bis
10. Februar 2006 an

Kantonsschule Telefon 052 632 24 24
Rektorat Fax 052 632 24 10
Pestalozzistrasse 20 E-Mail rektorat@kanti.ch
8200 Schaffhausen Internet www.kanti.ch

Terminkalender

Naturfreunde Schaffhausen.
Sonntag, 29. Januar. Wanderung auf dem
Reiat. Besammlung: Bushof Schaffhausen,
9.50 Uhr.

Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Mittwoch, 1. Februar. Rund-Wanderung
Stein am Rhein–Wolkenstein, 3 Std.
Treffpunkt: SBB-Schalterhalle,
11.15 Uhr. Leitung: S. Kyburz.

Naturfreunde Schaffhausen.
Sonntag, 12. Februar. Wanderung am
Rhein. Besammlung: Bushof
Schaffhausen, 9.15 Uhr.

Rentnergruppe Silberfüchse.
Montag , 13. Februar. Vortrag zur
Pflegefinanzierung von Otti Schwarb,
Sozialarbeiter, Pro Senectute. Cafeteria
des Künzli-Heims, Bürgerstrasse 36,
14.00 Uhr.

Naturfreunde Schaffhausen.
Sonntag, 19. Februar. Wanderung nach
Opfertshofen. Besammlung:
Bushof Schaffhausen, 12.45 Uhr.

STADTSCHULRAT
Vorstadt 43
8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 53 35

Für unsere städtischen Schulen suchen wir

1 SEKUNDARLEHRPERSON FÜR
Mathematik, Biologie, Geografie,
Geometrie, Geometrisches Zeichnen

Sekundarschule am Bach

Pensum: ca. 100 Prozent
Eintritt: 1. August  2006
Auskunft: Walter Fischer, Vorsteher

Tel.: 052 625 38 08 /
E-Mail: osbach@schulensh.ch

Offenheit, Engagement und die Bereitschaft zur
Zusammenarbeit zum Wohle der Jugendlichen sind für
Sie selbstverständlich.

Wir freuen uns auf ein neues, engagiertes Team-
mitglied, welches daran interessiert ist, an der stetigen
Entwicklung unserer Schulen mitzuarbeiten und
mitzugestalten.

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne das Schulamt
der Stadt Schaffhausen, Tel. 052 632 53 35,
E-Mail: werner.baechtold@stsh.ch

Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen Unterla-
gen, Foto und Handschriftprobe, richten Sie bitte bis
17.02.2006 an den Stadtschulrat Schaffhausen,
Vorstadt 43, 8200 Schaffhausen.
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Schluss
damit
Grosser Stadtrat. Nach
dem 26. Februar soll
Schluss sein mit der
Schulratswählerei,
auch wenn die Verfas-
sung bis dann noch
nicht geändert sein
sollte: Der Grosse
Stadtrat hat am
Dienstag  die dringli-
che Motion von Rai-
ner Schmidig (EVP)
mit nur zwei Gegen-
stimmen überwiesen.
Damit steht fest, dass
die Stadtschulrats-
wahl vom 26. Februar
die letzte dieser Run-
de sein wird. Das gan-
ze schier endlose
Rösslispiel war ent-
standen, weil Schulre-
ferent Urs Hunziker,
von Amts wegen Mit-
glied des Stadtschul-
rates, zum Präsiden-
ten des Stadtschulra-
tes gewählt worden
ist. Damit war eine
zusätzliche Vakanz
entstanden, die, in
strenger Auslegung
von Verfassungsarti-
kel 50, eine weitere
Ersatzwahl im Mai
nach sich gezogen
hätte. Mit dem Argu-
ment, das umstrittene
Gremium Stadtschul-
rat brauche nun Stabi-
lität und Ruhe, um
vorwärts arbeiten zu
können, egal ob es
mit dem neuen Schul-
gesetz dereinst weiter
bestehe oder nicht,
fand der Rat zur Ent-
scheidung, die Motion
Schmidig zu überwei-
sen. Der Stadtrat hat-
te schon in seiner
Antwort auf eine
Kleine Anfrage in
gleicher Sache Mitar-
beit und Verständnis
signalisiert und stellte
eine superrasche Vor-
arbeit zur Verfas-
sungsänderung in
Aussicht. (P. K.)

Der Grosse Stadtrat will  seine 50 Köpfe behalten

Wenn die SVP ein Artensterben fürchtet ...
Wenn das Stadtparlament über

sich selber nachdenken muss,

läuft es zu Höchstform auf und

schwingt richtig tolle Reden: Am

Dienstag hat der Rat der FDP-

Initiative «35 statt 50 Gross-

stadträte» mit 36 zu fünf Stim-

men eine eindrückliche Abfuhr

erteilt: Er empfiehlt sie den

Stimmenden ohne Gegenvor-

schlag zur Ablehnung.

und liessen ihre Kollegen ange-
sichts der Sturmflut von Gegenar-
gumenten im Regen stehen. Wal-
ter Hotz (FDP) allerdings schritt
zum Rednerpult und legte in die
andere Richtung los: Es dürfe
doch wohl nicht sein, dass 35 Kö-
nige in dieser Stadt Steuern senk-
ten, Projekte absegneten, Verord-
nungen ausbrüteten. Der Stadtrat
brauche nicht vor allem Tempo
und Sparübungen, sondern «ge-
scheite, bissige, konsensorientier-
te und – auch das –  sich wiederho-
lende Voten», aus denen sich
zuletzt Meinung kristallisiere.
Auch der sonst so linientreue jun-
ge SVP-Mann Daniel Preisig
sprach prachtvoll: Sparen am Par-
lament ist falsch. Die Qualität des
Milizsystems liegt in der Vielfalt,
mit nur noch 35 Parlamentariern
gäbe es ein Artensterben unter
den kleinen Gruppierungen, und
das wäre fatal.

Und dann kamen die Linken ans
Pult: SPK-Sprecher Christoph
Schlatter, Peter Neukomm und
überhaupt die SP, die das Ansin-
nen geschlossen ablehnte: Populis-
tisch, unverantwortlich und
überhaupt fatal sei die Initiative,
weil die parlamentarische Kon-
trolle massiv geschwächt würde,
weil die Meinungsvielfalt fehlte,
weil alle Ratsmitglieder, beson-
ders aber die Kommissionen noch
stärker überlastet wären als heute

schon. Weil dann alles langsamer
und weniger sachkundig und
gründlich erarbeitet würde. Weil
überhaupt kein Handlungsbedarf
bestehe und weil Schaffhausen im
Vergleich mit andern Städten ähn-
licher Grössenordnung durchaus
nicht mit einem zu grossen Parla-
ment versehen sei. CVP-Frau The-
resia Derksen doppelte nach: Es
kämen noch weniger kleine Par-
teien, noch weniger selbstständig
Erwerbende in den Rat. Die ALSH
mit Rebekka Plüss: Da blieben ja
nur noch Pensionierte, Arbeitstie-
re und Staatsangestellte, Junge mit
Beruf und Ausbildung hätten kei-
ne Chance und auch keine Lust
mehr auf so ein Parlament. Martin
Roost, der ÖBS-Mann, hat eine
zufällige Beizen-Umfrage ge-
macht: Wollt Ihr das Stadtparla-
ment verkleinern? Ja, ja, ja. Wie
gross ist das Stadtparlament?
Zehn Mitglieder ... nein, hundert
Mitglieder ...

Und ganz zum Schluss, an ihrem
letzten Abend im Parlament nach
neunzehn arbeitsreichen Jahren
Esther Bänziger (SP), den Ab-
schiedsstrauss schon fast in der
Hand haltend: Während ihrer Par-
lamentsjahre habe die Arbeitsbe-
lastung massiv zugenommen, sag-
te die fleissige Parlamentarierin
und ehemalige GPK-Präsidentin.
Einen solchen Kahlschlag wünscht
auch sie den Verbleibenden nicht.

50 sind gerade richtig: Das Stadtparlament braucht schon jetzt alle vorhandenen Kräfte. (Foto: Rolf Baumann)

PRAXEDIS KASPAR

Am Ende gingen die fünf Aufrech-
ten mit fliegenden Fähnchen un-
ter, angeführt von FDP-Frau Ka-
trin Hauser-Lauber und dem Jung-
freisinnigen Nihat Tektas, sekun-
diert von Hausers Ehemann Tho-
mas Hauser (FDP) und einem klei-
nen Gefolge, bestehend aus Mar-
tin Egger (FDP) und Susanne Gün-
ther (ebenfalls FDP).

Es war also die FDP gewesen,
welche die Volksinitiative «35
Grossstadträte sind genug» losge-
treten und im Dezember 2004 mit
662 Unterschriften eingereicht
hatte. Dennoch fand der von allen
Seiten als populistisch und demo-
kratiefeindlich etikettierte
Schnellsparschuss offenbar auch
im eigenen Lager wenig Gnade.
Die Freisinnigen blieben stumm
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Registrator/in für die 
Kanzlei des Kassationshofes
Selbständige Eröffnung von Beschwerdedossiers in zwei bzw. drei
Amtssprachen, Auskunftserteilung an die Parteien und Behörden,
allgemeine Sekretariatsarbeiten sowie verschiedene andere Arbei-
ten, selbstständig oder nach Anweisung der Vorgesetzten.

Bei entsprechender Eignung vertreten Sie die Kanzleichefin. Sie 
haben einige Jahre Berufserfahrung in der Verwaltung oder einer
Gerichtskanzlei und arbeiten schnell und präzise. 
Arbeitsbeginn: 1. März 2006 oder nach Vereinbarung.
Anmeldetermin: 30. Januar 2006

Schweizerisches Bundesgericht, Personaldienst, 1000 Lausanne 14

SAP-Modul-Spezialist/in
Sie sind für die fachliche Betreuung des Betriebes, den Support, 
die Wartung, die Qualitätssicherung und die Weiterentwicklung
der SAP Applikation E-Recruiting sowie des HR-Portals des Bundes
zuständig. Sie arbeiten in neuen Projekten und Workshops mit.

Sie verfügen über eine abgeschlossene Informatikfachausbildung,
haben Kenntnisse im Personalwesen und in den verschiedenen
SAP-R/3 Anwendungen.
Die Stelle ist vorläufig befristet bis 31. Dezember 2007

Eidg. Personalamt, Personaldienst, Eigerstrasse 71, 3003 Bern, 
Reto Woodtli, Tel. 031 322 99 42

Fachspezialistin / Fachspezialist
Ihre Aufgabe besteht im Erarbeiten neuer Finanzierungsmodelle
und Tarifkonzepte für die Abgabe von Hilfsmitteln. Sie analysieren
in- und ausländische Abgabemärkte und Finanzierungsmodelle
ausländischer Kostenträger. 

Hochschul- oder FH-Abschluss in Volks-/Betriebswirtschaft. Speziali-
siertes Wissen in den Bereichen Märkte, Wettbewerb und Gesund-
heitswesen, ausgezeichnete volkswirtschaftliche Kenntnisse. 
Verhandlungssicher in zwei Amtssprachen.
Die Stelle ist vorerst befristet bis 31.Dezember 2007

Bundesamt für Sozialversicherung, Personal und Ausbildung, 
Ref. IV 33000B, Effingerstrasse 20, 3003 Bern, Tel. 031 322 90 54

Zusätzliche Informationen zu
den ausgeschriebenen Stellen
sowie weitere interessante
Stellenangebote in der Bundes-
verwaltung finden Sie unter
www.stelle.admin.ch

Erfahrener, verantwortungsbewusster,
zuverlässiger Allrounder mit besten
Referenzen sucht

Arbeit im Bereich
Büro, Verwaltung,
Innendienst etc.
Tel. 052 672 50 16

Stellen

  

 

 

Ab Freitag, 20. Januar 2006

20–50%
auf Ski- und Snowboard-Bekleidung

20–40% auf Skis und Snowboards
und viele andere günstige Aktionen!

Winter-Sonderverkauf

VERSCHIEDENES

Laufender Einstieg in Bioenergeti-
sche Übungsgruppe in Winterthur
(bahnhofsnah)

Infos
www.psychologische-beratung.ch
E. Schmid, 076 323 90 30

neu neu neu neu neu
jeden Dienstag Aquatraining

mit Musik für Erwachsene
im Nichtschwimmerbecken

17.30 Uhr und 18.30 Uhr (45 Min.)
Kosten pro Lektion: CHF 10.00
Anmeldung nicht erforderlich

KSS Sport- und Freizeitanlagen

BAZAR

Die

gehört in jedes Haus

Tel. 052 633 08 33

Unrichtig
adressierte
Zeitungen

(auch neue
Strassennamen
und Haus-
nummerierungen)

werden von
der Post
als
unzustellbar
zurück-
gesandt.

Wir bitten Sie, uns
Ihre neue Adresse
mitzuteilen

schaffhauser az,
Postfach 36,
8201 Schaffhausen
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-
az@bluewin.ch
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Käthi Furrer ist Primarlehrerin
und Schulleiterin Dachsen.

Eine Meldung von «Radio Mu-
not» hat uns am Montag zu den-
ken gegeben. Das Lokalradio
teilte seinen geneigten Hörer-
innen und Hörern mit, dass ge-
mäss einem Bericht der «Andel-
finger Zeitung» Ende Jahr im
Rhein bei Rheinau 15 Wild-
schweine ertrunken seien. Of-
fenbar, so «Radio Munot», habe
die Rotte oberhalb des Kraft-
werkes Rheinau den Rhein
überqueren wollen, was ihr aber
nicht gelungen sei. Eine Unter-
suchung hätte ergeben, dass die
Tiere eines natürlichen Todes
gestorben seien. Nun muss uns
die Redaktion des Lokalradios,
die solche Meldungen verbrei-
tet, nur noch erklären, was am
Ertrinken so natürlich sein soll
... (ha.)

Direkt Beängstigendes spielte
sich vor einer Woche in Benken
ab. Eine Privatperson erblickte
in ihrem Garten völlig überra-
schend vermummte Gestalten
mit den Maschinengewehren im
Anschlag, die – ohne je eine Er-
laubnis eingeholt zu haben – in
eben diesem Garten ein bisschen
herumjagten. Sie rief augen-
blicklich die Zürcher Kantons-
polizei an, welche ihr mitteilte,
dass es sich dabei um die Antiter-
roreinheit «Diamant» gehandelt
habe. Wir schliessen daraus, dass
ein potenziellen Atommüllend-
lager von der Polizei als Unruhe-
und Gefahrenherd definiert ist,
was beileibe nicht ganz von un-
serer Meinung abweicht. Die
Zürcher Kapo hat sich jedenfalls
im Nachhinein für den Haus- re-
spektive Gartenfriedensbruch
bei der Benkener Privatperson
entschuldigt. (ha.)

Ein schampar blöder Fehler hat
sich ins Abstimmungsbüchlein

des Kantons geschlichen. Hiess
es auf dem gelb-weissen Titel-
blatt des Schaffhauser Abstim-
mungs-Magazins zur Volksab-
stimmung vom 26. Februar noch
korrekt, dass wir über die Volks-
initiative «Nur eine Fremdspra-
che in der Primarschule» ab-
stimmen, schreit es uns auf Seite
15 dick und fett Volksinitiative
«Nur eine Fremdsprache an der
Kantonsschule» entgegen. Nun
hat sich sogar der Regierungsrat
mit dem Fehler beschäftigt. Er
verweist kühn auf die Home-
page des Kantons (die 30 Pro-
zent Leute ohne Internetzugang
danken schön). Demzufolge
lässt der Kanton die Sache unter
dem Motto «Shit happens»
(oder auf deutsch «Augen zu
und durch») weiterlaufen. (ha.)

Kürzlich war ich im Kantonsspi-
tal Winterthur. Bauchoperation
mit Vollnarkose, mittlerer, nicht
ungewöhnlicher Eingriff, Auf-
enthaltsdauer eine Woche. Seit
ich das letzte Mal Krankenhaus-
pflege erlebt hatte, waren zwan-
zig Jahre vergangen. Beim Ein-
tritt war ich voll gemischter Ge-
fühle: besorgt um meine Ge-
sundheit, hoffnungsvoll, dass al-
les gut gehen würde und ge-
spannt auf das, was mich in die-
ser besonderen Welt erwartete.

Als Mitglied der gesundheits-
politischen Kommission des
Kantonsrates kannte ich das
grosse Spital seit Jahren als
wichtigen Pfeiler des öffentli-
chen Gesundheitswesens und
von Besichtigungen. Die Innen-
sicht als Patientin war für mich
aber ganz neu. Ich war beein-
druckt. Schon in der Eingangs-
halle wurde ich von einer
freundlichen Frau empfangen.
Sie war Mitglied des IDEM («Im
Dienste eines Mitmenschen»),

einer Freiwilligenorganisation,
die für das Spital grössere und
kleinere Dienste leistet. Sie ge-
leitete mich auf mein Zimmer
im zehnten Stock des Hochhau-
ses, zu welchem auch die Frau-
enklinik gehört. Am Vortag der
Operation wurde ich nicht nur
gründlich von Kopf bis Fuss un-
tersucht, sondern auch sehr
sorgfältig informiert über alles,
was mir bevorstand. Die zustän-
dige Ärztin erklärte mir die Ab-
läufe, wies mich auf Risiken hin
und beantwortete alle meine
Fragen. Die Narkoseärztin ihrer-
seits besprach mit mir ausführ-
lich die möglichen Arten der An-
ästhesie, genau wie es in der Pa-
tienteninformation stand, die
man mir einige Wochen zuvor
nach Hause geschickt hatte. Die
Pflegefachfrauen (früher: Kran-
kenschwestern) im Vierbettzim-
mer sorgten von der ersten
Stunde an aufmerksam für mein
Wohlbefinden. Sie arbeiten in
drei Schichten, so dass rund um

Allgemein
versichert,
erstklassig

versorgt

die Uhr immer jemand zu mir
schaute.

Nach dem Eingriff besuchte
mich die Operateurin (ja, alles
Frauen!) und schilderte mir, wie
alles gelaufen war. Bis zur Aus-
trittsuntersuchung und den An-
weisungen für die Genesungs-
zeit daheim – ich fühlte mich
von A bis Z bestens behandelt
und betreut, war nicht nur Pati-
entin, sondern auch Gast. Dafür
war ich sehr dankbar. Was mir
sonst noch dazu einfällt? Diese
erstklassige Gesundheitsversor-
gung ist (als Beispiel unter vie-
len) eine staatliche Leistung und
somit der Gegenwert für meine
Steuern und meine Krankenkas-
senprämien. Dafür zahle ich
gern.

Auf die Gefahr hin, dass wir me-
ckerig wirken – es muss wieder
gesagt sein, ja, es wächst sich
zum Ceterum censeo der Bset-
zispalten aus: Sie haben uns

wieder nicht erwähnt, und das
macht uns madig, das marginali-
siert uns, das ärgert uns, das
wollen wir nicht länger dulden.
Die «Sonntagszeitung» macht,
passend zum Wetter, die Parti-
kelfilter in öffentlichen Diesel-
bussen zum Thema. Bringt eine
Liste mit den grössten Dreck-
schleudern (St. Gallen, Chur,
Bern etc.). Erwähnt lobend die
Trämlistadt Basel, die offenbar
alle öffentlichen Dieselbusse
mit Russpartikelfiltern ausge-
rüstet hat. Lobt Winterthur, das
nur noch eine Dreckschleuder
hat. Und Schaffhausen? Gibt es
nicht. Ist, wie meist,  gar nicht
auf der Liste, nicht erwähnt,
nicht mit von der Partie. Dabei
sind wir doch die  Nummer 1,
die umweltmässig bestklassier-
ten helvetischen Verkehrsbetrie-
be überhaupt. Bis 2007 werden
alle unsere Dieselbusse Filter
haben. Heute sind noch drei fil-
terlose so selten wie möglich im
Einsatz, die andern sind sauber.

Zwei ganz alte stehen für Not-
fälle in der Garage. Das alles
hätte man der «Sonntagszei-
tung» sagen können, wenn sie
gefragt hätte. (P. K.)
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IVS-Wirtschaftsbarometer: Die Schaffhauser Industrie legte 2005 zu

Ein Aufschwung mit lokalen Vorbehalten
Einmal mehr hat die Indus-

trievereinigung ihre Mitglie-

der nach den Prognosen für ih-

ren Geschäftsgang befragt.

Zusammengefasst sehen die

Schaffhauser Firmen die all-

gemeine Wirtschaftsentwick-

lung optimistisch, ihre eigenen

Erfolgsaussichten beurteilen

sie allerdings weitaus zurück-

haltender.

PETER HUNZIKER

Die Industrievereinigung Schaff-
hausen (IVS) zählt im Kanton
und der Region Schaffhausen
203 Mitgliedsfirmen mit am
Stichtag 12‘283 Beschäftigten.
Von diesen haben sich rekord-
verdächtige 80 Prozent der Un-
ternehmen an der Umfrage
zum «Wirtschaftsbarometer»
beteiligt und damit für ein wirk-
lich repräsentatives Ergebnis ge-
sorgt. An ihrer Grösse gemessen,
bringen die an der Umfrage be-
teiligten Betriebe sogar 88 Pro-
zent der Arbeitsplätze auf die
Waage. Zusammengetragen und
ausgewertet wurde das Zahlen-
material von der IVS-Geschäfts-
stellenleiterin Sonja Perc und
dem Präsidenten Harald Jenny.

Erstmals wurden die Antwor-
ten nach der Firmengrösse ge-
wichtet. Unternehmen mit vie-
len Beschäftigten fliessen auf
diese Weise stärker als kleine
und mittlere Betriebe ein, so
dass aus den gelieferten Anga-
ben auch quantitativ Rück-
schlüsse auf die Erwartungen
auf dem Arbeitsmarkt gezogen
werden können.

Im Rückblick auf das Jahr
2005 zeigen sich die Mitglieds-
firmen in Hochform, die erziel-
ten Ergebnisse liegen – wie
schon im Vorjahr – über den Er-
wartungen. Ursprünglich hatten
48 Prozent der Unternehmen
eine Verbesserung ihres operati-
ven Ergebnisses erwartet, am
Jahresende verbuchten mehr als

die Hälfte aller Betriebe einen
besseren Abschluss. «Sie wer-
den in den nächsten Wochen ei-
niges an positiven Nachrichten
aus den lokalen Firmen entge-
gennehmen können», stellte
IVS-Präsident Harald Jenny den
Medien gestern optimistisch in
Aussicht.

MARGENDRUCK

Die Antworten auf die Frage, ob
nun endlich der immer wieder
angekündigte und ebenso oft
abgesagte grosse Aufschwung im
Jahr 2006 zu erwarten ist, ent-
sprachen allerdings nicht unbe-
dingt den positiven Erfahrungen
des vergangenen Jahres. Zwar
prognostizierten über die Hälfte
der Befragten eine allgemein
leicht bessere Wirtschaftslage,
zehn Prozent halten sogar eine
deutlich bessere Entwicklung
für realistisch. Nur auf das eige-
ne Unternehmen bezogen fiel
das Urteil jedoch weitaus zu-

rückhaltender aus. Gerade
einmal ein Drittel der Firmen
rechnen damit, dass auch ihr Be-
trieb mit einem besseren Ergeb-
nis vom Aufschwung profitieren
wird. Der Anteil derjenigen, die
ein schlechteres Ergebnis als im
Vorjahr erwarten, stieg sogar
deutlich auf rund 15 Prozent.
Als Grund für diese Einschät-
zung liest Harald Jenny aus dem
reichen Zahlenmaterial Hinwei-
se auf einen grossen Margen-
druck in einzelnen Branchen
heraus. Bei tendenziell sinken-
den Verkaufs- und steigenden
Beschaffungspreisen rechnet
sich eine Vielzahl der Firmen
nur wenig Chancen aus, ihre Er-
träge zu erhöhen. Darin sieht
Jenny auch den Grund für die
eher ungünstigen Voraussetzun-
gen im Personalsektor. Nach-
dem 2005 42 Prozent aller Un-
ternehmen von einem höheren
Personalbestand berichteten,
glauben inzwischen nur noch
halb so viele Unternehmen,

auch 2006 mit mehr Stellen auf-
warten zu können. Positiv zu
werten ist indes, dass der Anteil
derjenigen, die einen sinkenden
Personalbestand erwarten, von
21 auf 15 Prozent geschrumpft
ist. «2006 bringt nach einem
klaren Aufwärtstrend wieder
Stillstand», sagt Jenny. Diese
Prognose wagt er auch bezüg-
lich der zu erwartenden Steuer-
kraft im Kanton: Die Steuerer-
träge aus den IVS-Firmen, so
Jenny, dürften 2006 stagnieren,
bestenfalls in bescheidenem
Masse ansteigen.

BRANCHENUNTERSCHIEDE

Zu erwähnen ist allerdings, dass
die Erfolgsaussichten von Bran-
che zu Branche stark differie-
ren. Im vergangenen Jahr über-
trafen Unternehmen der Textil-
industrie und diejenigen im Be-
reich Spitalbedarf/Chemie und
Bauen/Immobilien die Progno-
sen. Im Ausblick mögen dagegen

Alle Auguren reden vom kommenden wirtschaftlichen Aufschwung. Ob dieser indes auch auf die
Privathaushalte und ihr Konsumverhalten durchschlagen wird, bleibt vorerst noch ungewiss.

(Foto: Rolf Baumann)
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FAX

Generationenwechsel bei Rimuss
Rimuss- und Weinkellerei Rahm
AG. Ende 2005 traten die beiden
Pioniere Emil und Robert Rahm
der Rimuss- und Weinkellerei
Rahm AG aus dem operativen
Geschäft zurück. Die Nachfol-

gegeneration mit Peter Rahm,
Sohn von Robert Rahm, hat mit
VR-Präsident Yves Enderli die
Geschäftsführung per 1. Januar
übernommen. Zur neuen Ge-
schäftsleitung gehören die drei

Bereichsleiter Roman Jurt (Ver-
kauf), Lukas Andres (Betrieb)
und Beat Stolz (Finanz- und
Rechnungswesen). Die neue
Geschäftsführung habe sich
dazu verpflichtet, die bisher ge-
lebte, christlich geprägte, wert-
orientierte Unternehmenskul-
tur fortzusetzen, teilt die Rahm
AG mit.  Vor über 60 Jahren
wurde der Grundstein der heu-
te florierenden Hallauer Kelle-
rei gelegt, letztes Jahr konnte
das 50-Jahr-Jubiläum der Mar-
ke Rimuss gefeiert werden.
Die Rimuss- und Weinkellerei
Rahm AG ist die grösste Abneh-
merin von Hallauer und Ost-
schweizer Trauben im Kanton.
Das Unternehmen erzielt einen
Umsatz von rund 20 Millionen
Franken.         (Pd.)

Die neue Geschäftsleitung: (v. l. n. r).:  Roman Jurt, Lukas Andres
und Beat Stolz, Yves Enderli und Peter Rahm. (Foto: Pd.)

Kein Thema
Georg Fischer. Der GF-Konzern
wird im Werk in Singen nicht
300 Leute entlassen. Dies er-
klärte GF-Sprecher Markus
Sauter auf Anfrage des Lokalra-
dios. Dass die Gewerkschaft IG
Metall von einem derartigen
Abbau spreche, sei völlig aus
der Luft gegriffen und zurzeit
kein Thema, so Sauter. Es seien
zwar Sparmassnahmen ge-
plant, aber kein Stellenabbau.
Nach verschiedenen Restruktu-
rierungen in der Metallindus-
trie in Singen spekulierte die
Gewerkschaft IG Metall, dass
auch beim GF-Werk in Singen
Leute entlassen werden. (ha.)

IWC baut aus
IWC. Die Modernisierung bei
der Uhrenherstellerin Internati-
onal Watch Company Schaff-
hausen IWC geht weiter (siehe
auch Wochengespräch auf Seite
4). Nachdem im Frühjahr des
letzten Jahres das neue Produk-
tionsgebäude Ost eröffnet wur-
de, plant IWC bereits den
nächsten Schritt ihrer baulichen
Erweiterung. Der mittlerweile
veraltete Westflügel wird im
April dieses Jahres abgerissen
und durch ein transparentes
Gebäude mit zweischaliger
Glasfassade ersetzt. Dank zu-
sätzlichen acht Metern Land
vom Kammgarnhofplatz, die
IWC von der Stadt im Baurecht
nutzen kann, lässt sich der Neu-
bau mit 3‘500 Quadratmeter

Nutzungsfläche gegenüber
dem Abbruchobjekt doppelt so
breit gestaltet. Rund 200 Mitar-
beitende werden dort ihren
neuen Arbeitsplatz finden. Für
die Architektur zeichnen
wiederum Stephan Hofer und
Urs Kick vom gleichnamigen
Architekturbüro verantwort-
lich, die bereits den Neubau
Ost realisiert haben. IWC in-
vestiert weitere 23 Millionen
Franken. Der Neubau soll im
Juli 2008 fertig sein. (ha.)

Erneut ein
Rekordabschluss
Schaffhauser Kantonalbank. Ein
«ausgezeichnetes Resultat mit
deutlicher Gewinnsteigerung»
durfte Rinaldo Riguzzi, Präsi-
dent des Bankrates, am Montag
verkünden. Das Rekordergeb-
nis, das Kaspar Ottiger, Vorsit-
zender der Geschäftsleitung,
danach präsentierte, beweist,
dass es der SHKB hervorragend
geht. Alle Indikatoren zeigen in
die richtige Richtung: Aus dem
Zinsengeschäft ergab sich ein
um 0,7 Prozent leicht höherer
Ertrag, derjenige aus dem Kom-
missions- und Dienstleistungs-
geschäft wuchs um 8,7 Prozent
auf 33,5 Millionen Franken,
während das Handelsgeschäft
im glänzenden Börsenjahr ei-
nen um 14,4 Prozent höheren
Ertrag von 6,7 Millionen Fran-
ken brachte. Der Geschäftsauf-
wand stieg dagegen lediglich
um 0,9 Prozent. Das Hypothe-
kargeschäft wuchs 2005 um 1,9
Prozent auf 2,9 Milliarden Fran-
ken, wovon der Anteil der Fest-
hypotheken inzwischen auf 82
Prozent angewachsen ist. Unter
dem Strich resultierte ein Jah-

resgewinn von 28 Millionen
Franken (2004: 23 Mio.), wovon
knapp 18 Millionen Franken (15
Mio.) als Verzinsung des Grund-
kapitals und als Ablieferung die
Kantons- und Gemeindekassen
entlasten. Auf Grund der günsti-
gen Wirtschaftsprognosen er-
warten die KB-Verantwortli-
chen für 2006 erneut ein gutes
Ergebnis. (ph.)

die Uhren/Schmuck/Optik-
Branche sowie die Elektro- und
Apparateindustrie vom Auf-
schwung profitieren. Schwere-
ren Zeiten sehen dagegen
insbesondere die Nahrungsmit-
telindustrie und das Graphi-
sche Gewerbe entgegen. Dies
nachdem diese Branchen schon
im Vorjahr Federn lassen muss-
ten.

Von einer eigentlichen Trend-
wende sprach der IVS-Präsi-
dent bei den Investitionen.
Nachdem in den vergangenen
Jahren dieser Indikator wieder-
kehrend negative Zahlen
brachte, vermeldete 2005 ein
Viertel der befragten Unter-
nehmen wieder höhere Investi-
tionen. Beinahe 60 Prozent
verharrten wenigstens auf dem
Vorjahresniveau. «2006 ver-
spricht in dieser Beziehung
immerhin stabil zu bleiben»,
tröstete Jenny.

TOP TEN

Die IVS-Statistik stellt übrigens
nicht nur die Erwartungen dem
Erreichten gegenüber, sie zeich-
net auch den Strukturwandel in
der Schaffhauser Industrie
nach. Nach der Zahl der Mitar-
beitenden geordnet, haben die
Top Ten der Schaffhauser Un-
ternehmen in den vergangenen
Jahren eine eigentliche Um-
schichtung erfahren. Als gröss-
te private Arbeitgeberin hat
sich inzwischen die Cilag mit
1164 Beschäftigten an die Spit-
ze gestellt, gefolgt von der Uni-
lever mit 841 Mitarbeitenden,
die in den kommenden Mona-
ten weiter zulegen soll. Bereits
an dritter Stelle steht die Be-
ringer Sigpack Systems (590
Arbeitsplätze) vor der Altra
(470) und der IWC (393). Ge-
org Fischer findet mit dem Un-
ternehmensbereich Rohrlei-
tungen erst auf Platz acht Er-
wähnung, allerdings nur des-
halb, weil die drei anderen GF-
Sparten jeweils als Einzelmit-
glieder bei der IVS geführt wer-
den. Die SIG fehlt in dieser
Rangliste hingegen ganz. Selbst
in Neuhausen bleibt die einst
grösste Arbeitgeberin inzwi-
schen hinter der IVF Hartmann
(349) und der Siemens (250)
zurück.
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VON ROLF BAUMANN

Niederwasser im Rhein bei der Laag. Mit dem
gegenwärtigen Pegelstand in Konstanz von 235
Zentimetern liegen wir nur noch neun Zentimeter
über dem tiefsten je gemessenen Stand im Jahre
1858.
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Die Grand Old Lady der Schweizer Märchenszene Trudi Gerster liess sich im Beisein von Gitarrist
Mario Capitanio, Polo Hofer und Timmermahn (v.l.n.r.) feiern.           (Foto: Rolf Baumann)

Märchen für Erwachsene in der Kammgarn

Keine Geschichte mit Happy End
Märchen haben Hochkon-

junktur. Noch vor kurzem

schien es, dass sie den Kampf

gegen das pädagogisch wert-

volle Kinderbuch verlieren

würden, doch jetzt melden sie

sich mit Macht zurück. Und

auf der Welle des neuen Mär-

chenbooms reiten die Mär-

chentanten und -onkel fröh-

lich mit. Märchen, so das neue

Credo, sind nicht nur etwas für

Kinder, auch Erwachsene sol-

len ihre Freude daran haben.

BARBARA ACKERMANN

Am vergangenen Freitag gastier-
te eine gar illustre Truppe von
Märchenerzählern in der
Kammgarn, und dementspre-
chend voll war die grosse Halle.
«Tout Schaffhouse» so schien
es, freute sich auf einen ver-
gnüglichen Märchenabend mit
Trudi Gerster, Polo Hofer, Tim-
mermahn und dem Gitarristen
Mario Capitanio. Und, das wur-
de sehr rasch klar, dieses Publi-
kum war gekommen, um sich zu
amüsieren – und zwar um jeden
Preis. Allen noch so müden
Witzchen wurde applaudiert,
und willig liessen sich Männer
und Frauen zum Singen animie-
ren, wenn der so genannte Er-
zählprofi Timmermahn zum
Taktstock griff. Auch Polo Hofer
musste nicht viel mehr tun, als
ein paar altbekannte Akkorde
anschlagen, und schon klatsch-
ten die eifrigen Zuhörer den
Takt mit und zündeten ihre Feu-
erzeuge an.

JOINT VENTURE UND CO.

Trudi Gerster durfte den Abend
eröffnen. Am Arm eines char-
manten Begleiters kam sie auf
die Bühne getrippelt und nahm
am in schummriges Licht ge-
tauchten Märchentisch Platz.
Alsdann hob sie ohne langes

Drumherum an, das zu tun, was
sie immer noch ziemlich gut
kann: Märchen erzählen näm-
lich oder besser gesagt, Märchen
intonieren. Erstaunlich, wie es
die alte Dame fertig brachte, nur
mit ihrer Stimme Kindheitserin-
nerungen zu wecken. Da me-
ckerten die Geisslein, da
brummte der Wolf, es flötete die
Prinzessin, und das Schneewitt-
chen hustete sich fast die Lunge
samt Apfel aus dem Hals, genau
wie auf den heiss geliebten Kas-
setten von damals.

Nur dass jetzt das Rotkäpp-
chen zu einem Meeting ging,
Schneewittchen ein Timeout
nahm, die Geissenmutter einen
Businessplan verfolgte und der
Froschkönig ein Tool aus dem
Wasser zog und so weiter und so
langweilig. Obwohl ein paar
Unentwegte im Publikum bis
zum bitteren Ende jedes engli-
sche Wort belachten, hätte ein

einziges Märchen im Business-
stil vollauf gereicht.

Weiter ging es mit Polo Hofer
und Mario Capitanio, die nur so
vor Humor sprühten und offen-
sichtlich nicht zwischen einer
Märchenstunde und einer
Stammtischrunde unterschei-
den können. Keiner ihrer Witze
war neu, und keiner auch nur
ein bisschen originell. Schliess-
lich besannen auch sie sich auf
das, was sie können, aufs Singen
und Gitarrespielen nämlich, und
das Publikum nahms dankbar
an. Als Polo seine «Alpenrose»
zur alten Dose verrosten liess,
störte das rein gar niemanden.
Was zählt, ist ja schliesslich die
Musik, nicht der Text und
Hauptsache, wir dürfen mitklat-
schen.

WENIGSTENS ETWAS SÜSSES

Endlich dann der Auftritt des

mit Vorschusslorbeeren ange-
kündigten Timmermahn mit sei-
nen bukowskischen Märchen.
Einem alten Gockel nicht un-
ähnlich, stolzierte er auf die
Bühne und begrüsste Kumpel
Polo mit einem kräftigen Hand-
schlag. Das sieht man so sonst
nur noch auf dem Pausenplatz.
Nach etwas selbstgefälligem Ge-
plänkel mit dem Publikum dann
endlich die Märchen: langfädige
Erzählungen mit ein paar belie-
big eingestreuten erotischen
Floskeln ohne erkennbare Poin-
te.  Auch Trudi Gersters Zugabe –
«ganz sicher kein Märchen für
Kinder» – vermochte den
Abend nicht mehr zu retten. Die
Geschichte mit der Fee und dem
kastrierten Kater ist längst kal-
ter Kaffee. Eines aber ist sicher,
die süsse Konfitüre vom Spon-
sor «Bonne Maman» haben sich
alle, die ausharrten, redlich ver-
dient.
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Abstimmungen

im Mai
Schaffhausen. Der
Stadtrat setzt die Ab-
stimmung über die Ini-
tiative «SH-fit – 3 voll-
amtliche Stadträte für
die Zukunft» auf den
21. Mai fest. Die Initia-
tive verlangt eine Re-
duktion der Mitglieder-
zahl des Stadtrates auf
drei vollamtliche Stel-
len. Heute besteht der
Schaffhauser Stadtrat
aus fünf Mitgliedern,
von denen zwei im Voll-
amt und drei im Halb-
amt tätig sind.

Am gleichen Abstim-
mungswochenende ge-
langt in der Stadt
Schaffhausen auch der
Beschluss des Grossen
Stadtrates über Mass-
nahmen zur Verbesse-
rung des Stadtbildes
und die Verordnung
über die Nutzung des
öffentlichen Grundes
zur Abstimmung. Auf
Bundesebene wird über
eine Neufassung der
Bildungsartikel der
Bundesverfassung abge-
stimmt. Sie soll dem
Bund die Kompetenz
geben, eine gesamt-
schweizerische Harmo-
nisierung der Regelun-
gen über Schuleintritts-
alter und Schulpflicht,
Dauer und Ziele der
verschiedenen Schul-
stufen sowie über die
Anerkennung von Ab-
schlüssen sicherzustel-
len. (Pd.)

Entenrennen
Neuhausen. Am 19. Au-
gust findet zum zwei-
ten Mal das Entenren-
nen statt. Der Verein
Ortsmarketing zeich-
net verantwortlich für
die Durchführung. Der
Gemeinderat hat die
Bewilligung erteilt.
(Pd.)

Atelier frei
Schaffhausen. Der Kanton schreibt
zur stärkeren Profilierung kultu-
reller Leistungen zwei Ateliersti-
pendien in Berlin aus. Das Atelier
befindet sich in Berlin-Mitte an
der Rungestrasse 20 und besteht
aus einem Dachatelier zur künst-
lerischen Arbeit und einer Woh-
nung im selben Gebäude. Der Auf-
enthalt beträgt sechs Monate (1.
Januar 2007 bis 30. Juni 2007 und
1. Juli 2007 bis 31. Dezember
2007) und wird durch einen mo-
natlichen Zuschuss an die Lebens-
haltungskosten unterstützt. Zur
Bewerbung eingeladen sind pro-
fessionelle Kulturschaffende, die
entweder aus dem Kanton Schaff-
hausen stammen (Bürgerrecht),
seit mindestens DREI Jahren im
Kanton Schaffhausen wohnhaft
sind, oder zu einem früheren Zeit-
punkt während mindestens 15
Jahren im Kanton Schaffhausen
wohnhaft waren. Der Produkti-
onsort (Atelierstandort) gilt als
Wohnort. Bewerbungen sind al-
ters- und spartenunabhängig mög-
lich. Die Bewerbungsfrist läuft bis
30. April 2006. Die Bewerbungs-
unterlagen können bezogen wer-
den beim Sekretariat Erziehungs-
departement, Herrenacker 3, 8201
Schaffhausen und bei karin.rohner
@ktsh.ch. Weitere Auskünfte erteilt
gerne der kantonale Kulturbeauf-
tragte Roland E. Hofer unter
roland.hofer@ktsh. ch. (Pd.)

Vandalismus
Thayngen. In der  Nacht auf Sonn-
tag sind gegen 1.30 Uhr am Bahn-
hof Vandalenakte verübt worden.
Unbekannte Täter beschädigten
gegen 40 Fahrräder und warfen
diese teilweise auf die Strasse. An-
schliessend bewegten sich die Van-
dalen in Richtung Erlengasse und
Stockwiesenstrasse. Vermutlich
durch die gleiche Täterschaft wur-
de auf dem Gelände der Firma
Rieker Schuh AG eine Parkplatz-
beleuchtung beschädigt und die
Eingangstüre mit einem Stein ein-
geworfen. Personen, die Hinweise
machen können oder selber ge-
schädigt worden sind, werden ge-
beten sich mit der Schaffhauser
Polizei, Tel. 052 624 24 24 in Ver-
bindung zu setzen. (Pd.)

Steuererklärung kommt
Schaffhausen. Im Verlauf dieser
Woche werden den rund 44‘000
Steuerpflichtigen im Kanton
Schaffhausen die Steuerdeklara-
tionsunterlagen für das Steuer-
jahr 2005 zugestellt.

Wie im Vorjahr erhalten Steuer-
pflichtige, die im letzten Jahr die
Steuererklärung mit der von der
kantonalen Steuerverwaltung
gratis herausgegebenen Steuer-
CD ausgefüllt haben, die diesjäh-
rige Version «Steuern05» direkt
zugestellt. Erstmals ist die Soft-
ware als JAVA-Version program-
miert, damit ist sie mit verschie-
denen Betriebssystemen wie
Windows, MacOS und Linux
kompatibel.

Die vom Kantonsrat am 5. Sep-
tember 2005 beschlossenen Än-
derungen des Gesetzes über die
direkten Steuern für den Kanton

Schaffhausen – Hauptpunkt ist die
Einführung des Splittings bei na-
türlichen Personen, auch «Heirats-
strafe» genannt – haben erst für
das Steuerjahr 2006 Auswirkun-
gen.  Zu spüren bekommen dies
verheiratete und allein erziehen-
de Steuerpflichtige erstmals mit
der Zustellung der vorläufigen
Steuerrechnung für das Steuer-
jahr 2006 im kommenden Mai.

Sollten im Zusammenhang mit
der Software technische Fragen
aufkommen, so kann unter der
Hotline-Telefonnummer 0900 310
302, gegen eine Gebühr von drei
Franken pro Minute, jeweils von
Montag bis Freitag zwischen 09.30
und 11.30 Uhr und 13.30 und
16.30 Uhr um Hilfe nachgesucht
werden. Steuerspezifische Fragen
sind beim örtlichen Gemeinde-
steueramt zu stellen.               (Pd.)

Innovationsschub verlangt
Kantonsrat. Matthias Freivogel
(SP, Schaffhausen) reichte im Par-
lament eine Motion mit dem Titel
«Innovationsschub für Schaff-
hausen» ein. Der Motionär ver-
langt vom Regierungsrat Bericht
und Antrag zur Gründung oder
eventuell zur Neuausrichtung ei-
ner öffentlich-rechtlichen Institu-
tion wie einer  Stiftung, eines
Fonds oder einer Anstalt. Diese
hätte nach Ansicht des Motionärs
den Hauptzweck, die Innovati-
onskraft von Gesellschaft und
Wirtschaft sowie die nachhaltige
Entwicklung des Kantons im Sin-
ne der Kantonsverfassung zu för-
dern. Freivogel meint, dass das
Startkapital dieser Institution

mindestens 30 Millionen Franken
betragen soll und dass der Institu-
tion bei einmaligen Einnahmen
des Kantons mindestens zwei
Drittel zugeführt würden. Der
Motionär möchte, dass sich Priva-
te sowie öffentliche und private
Institutionen beteiligen könnten.
Mit einer solchen Anstalt könnten
gemäss dem Motionär Projekte
von staatlichen und nicht staatli-
chen Institutionen unterstützt
werden. Kantonsrat Freivogel
schlägt zudem vor, periodisch ei-
nen Innovationspreis als besonde-
re Anerkennung zu vergeben. Der
Verwaltungsrat der von ihm vor-
geschlagenen Institution würde
vom Kantonsrat gewählt.    (ha.)

Nachtbus auch um 00.20 Uhr
Schaffhausen. Seit letzten Montag
verkehren die letzten drei Züge
ab Rafz unter der Woche als
Bahnersatz, da der Streckenab-
schnitt zwischen Rafz und Neu-
hausen saniert wird.

In den Nächten Sonntag/Mon-
tag bis Donnerstag/Freitag
kommt der erste der Bahnersatz-
Busse um 00.14 Uhr in Schaff-

hausen an. Die Verkehrsbetriebe
setzen während dieser Zeit um
00.20 Uhr auf den Linien N1
(Breite), N2 (Herblingen) und N3
(Buchthalen/Niklausen) zusätz-
lich einen Kurs ein.

Damit haben die Spätheimkeh-
rer aus Zürich auch während des
Bahnersatzes Anschluss ans Netz
der VBSH.   (Pd.)
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Fulminanter Mensa-Start

Katrin Huber Ott will  in den Stadtschulrat

Eine Frau voller Tatendrang
Am Dienstag hat die SP ihre

Frau für die Schule präsentiert:

Katrin Huber Ott.

Präsidentin des Quartiervereins
Buchthalen, SP-Frau seit kurzem,
aber vor der Nominierung – sie
wirkt trotz all der Arbeit alles an-
dere als gestresst, als sie am Diens-
tag den Medien erklärt, warum sie
gerne im Stadtschulrat mitarbei-
ten und dafür am 26. Februar ge-
wählt werden möchte. Katrin Hu-
ber Ott kennt die Schule von allen
Seiten: Sie ist selber eine erfahre-
ne Lehrerin, selber eine Mutter.
Sie möchte Brücken bauen zwi-
schen der Welt der Schule, der El-
tern und des Berufs, und sie trägt
die wichtigen neuen Projekte mit:
Blockzeiten, integrativen Unter-
richt, Teamteaching, Elternunter-
stützung, geleitete Schule. Das

Dreieck Schule – Eltern – Behörde
ist für sie ein zentraler Ort der Ge-
sellschaft. Sie wird die Bedürfnis-
se aller Beteiligten sehen, mit al-
len das Gespräch pflegen und
Konflikte früh ansprechen – bevor
die Situation eskaliert und das
Porzellan zerschlagen ist. Auf die
Frage, warum sie ihren Gegenkan-
didaten, den 59-jährigen Unter-
nehmensberater aus der SVP,
nicht allein zu Felde ziehen lassen
will, sagt sie: «Ich bin eine Frau,
ich bin jung, eines meiner Kinder
ist schon im Schulalter. Ich bin
nahe dran an aktuellen gesell-
schaftlichen Fragestellungen, auf
welche die SP gute Antworten
hat.» (P. K.)

Katrin Huber Ott
zwischen SP-Präsident
Andres Bächtold
(rechts) und
Unterstützer Christian
Gottschalk. (Foto:
Rolf Baumann)

Ihr glaubt man, dass sie im Stadt-
schulrat vollen Einsatz zeigen
wird. Parteipräsident Andres
Bächtold respektive der SP glaubt
man, dass sie sich über die Kandi-
datur freut. Ihrem Vorgesetzten
und Kollegen aus der BBZ-Schul-
leitung, Christian Gottschalk,
nimmt man ab, dass die Zusam-
menarbeit mit ihr angenehm und
effizient ist: Katrin Huber Ott, 36
Jahre alt, Berufsschullehrerin,
Mutter von bald drei Kindern,
Turn- und Sportlehrerin ETHZ,

Neue Lehrstelle
Neuhausen. Im Friedhof wird eine
neue Lehrstelle für die Ausbildung
zum Betriebspraktiker geschaffen.
Ein Auszubildender befindet sich
bereits in einer Vorlehre. Der
Friedhofsbereich bietet alle Kate-
gorien von Arbeiten an, welche für
die Ausbildung eines Betriebs-
praktikers erforderlich sind. Der
Leiter Friedhof wird einen Lehr-
meisterkurs absolvieren. Betriebs-
praktiker werden auch im Werk-
hof ausgebildet. (Pd.)

Schaffhausen. Die Mensa an der
Kantonsschule ist seit vier Mona-
ten in Betrieb und hat die Erwar-
tungen bei weitem übertroffen.
«Wir wurden buchstäblich über-
rannt», sagt Rektor Urs Saxer zur
Resonanz auf die neue Einrich-
tung.  Seit Beginn wurden 14'000
Mittagessen ausgegeben, oftmals
ist die Mensa bis auf den letzten
Platz besetzt. Geführt wird der
Betrieb von der Stiftung Impuls,
die hier eine ausgezeichnete Mög-

lichkeit vorfindet, beispielsweise
Langzeitarbeitslosen zu einer
neuen Qualifizierung zu verhel-
fen. Das Angebot im DMS-
Gebäude scheint nicht allein we-
gen der guten Auswahl aus der
Küche von Küchenchef Markus
Körth bestens anzukommen, auch
die günstigen Preise sorgen für
Zuspruch: Das Pasta-Menü gibts
bereits für fünf Franken, der Ta-
gesteller mit Salat kostet gerade
einmal acht Franken .    (ph.)

Erste
Prüfung
Schaffhausen. Im Mai
wird die erste Aufnah-
meprüfung für die
Handelsmittelschule
durchgeführt. Der Re-
gierungsrat hat eine
entsprechende Ergän-
zung der Einfüh-
rungsverordnung zum
Berufsbildungsgesetz
beschlossen. Das
neue Schulangebot
wurde vom Regie-
rungsrat für eine Ver-
suchsphase von drei
Jahren ab dem Schul-
jahr 2006/2007 be-
willigt. Hintergrund
ist die angespannte
Situation auf dem
kaufmännischen
Lehrstellenmarkt.

Die Handelsmittel-
schule ist eine vom
Bundesamt für Be-
rufsbildung und Tech-
nologie (BBT) aner-
kannte dreijährige
vollzeitschulische Be-
rufsausbildung im
kaufmännischen Be-
reich. Sie schliesst an
die dritte Klasse der
Sekundarschule an.
Diese Ausbildung
wird mit dem Han-
delsdiplom abge-
schlossen. Das Han-
delsdiplom entspricht
dem eidgenössischen
Fähigkeitszeugnis als
Kaufmann bzw. als
Kauffrau und ermög-
licht den direkten
Einstieg in das Be-
rufsleben. Anschlies-
send an das Handels-
diplom kann das Be-
rufsmaturitätszeugnis
erworben werden.
Die Eröffnung einer
Handelsmittelschule
(mit Abschluss Be-
rufsmaturität) als Ab-
teilung der Handels-
schule KVS wird das
Bildungsangebot im
Kanton Schaffhausen
deutlich stärken.
(Pd.)



EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

Am Sonntag, 26. Februar 2006, finden statt:

KANTONALE
VOLKSABSTIMMUNGEN
• Volksinitiative «Nur eine Fremdsprache an der

Primarschule»

• Aufhebung des Niveauübergangs «Zollstrasse»
in Neuhausen am Rheinfall

STÄDTISCHE WAHL UND
VOLKSABSTIMMUNG
• Ersatzwahl eines Mitglieds des Stadtschulrates

• Projektentwicklung Areal Bleiche

Stimmberechtigt sind, unter dem Vorbehalt von Art. 4
des Wahlgesetzes (Ausschluss vom Aktivbürger-
recht), alle in der Stadt Schaffhausen wohnhaften
Aktivbürgerinnen und -bürger.

Die Teilnahme an den Abstimmungen und Wahlen ist
bis zum 65. Altersjahr obligatorisch. Wer diese
Pflicht ohne Entschuldigung versäumt, hat Fr. 3.00 zu
bezahlen. Über die Aufstellung und Öffnungszeiten
der Urnen orientiert die Rückseite des
Stimmausweises.

Neu kann für die briefliche Stimmabgabe das
Couvert verwendet werden, mit dem Stimmausweis
und Stimmzettel zugestellt werden. Bei der
brieflichen Stimmabgabe ist der Stimmausweis
unbedingt beizulegen.

Die Zustellung der Abstimmungsvorlagen erfolgt
haushaltweise. Weitere Exemplare können bei der
Stadtkanzlei abgeholt oder angefordert werden.

Der Stadtpräsident:
Marcel Wenger

Schaffhausen, im Januar 2006

WIR DANKEN HERZLICH

für die grosse Anteilnahme beim Abschiednehmen von unserer
Mutter, Grossmutter und Schwester

Verena Bollinger – Sulger Büel
Wir danken für die vielen Zeichen und Worte des Trostes, der
Verbundenheit und der Wertschätzung, die uns zeigen, dass wir
nicht alleine traurig sind beim Abschiednehmen.

Ein besonderer Dank gilt
– der Leitung und dem Personal des Altersheims Ruhesitz in

Beringen, wo unsere Mutter ihre letzten Jahre liebevoll umsorgt
verbringen durfte

– Pfarrer Paulus Bachmann für die würdige Trauerfeier
– Willy Wüthrich, Lina Stahel, Margrit Tenger und dem Kirchenchor

Beringen für die berührende musikalische Umrahmung
– allen, die mit Briefen, Spenden an den Ruhesitz oder mit ihrer

Teilnahme an der Trauerfeier ihre Verbundenheit bekundet
haben.

– allen, die Verena Bollinger in ihren Gedanken behalten werden.

Die Trauerfamilie

FORSTVERWALTUNG

BRENNHOLZ
Verkauf direkt ab Magazin Enge
beim Engeweiher

Samstag, 28. Januar 2006
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

Amtliches

Inserate aufgeben in der schaffhauser az:
E-Mail az-inserat@bluewin.ch, Tel. 052 633 08 33, Fax 052 633 08 34

Wir Kinder im Juli geboren
Lieben den Duft des weissen Jasmin,
Wir wandern an blühenden Gärten hin,
Still und in schwere Träume verloren.
                                   Hermann Hesse

Abschied und Dank
Wir haben im engen Kreis Abschied genommen von unserer treuen
Mutter, Schwiegermutter und Grosi

Rösel Külling-Klumpp
23. Juli 1918 bis 17. Januar 2006

Nach einem arbeitsamen Leben und einem besinnlichen Lebensabend
durfte sie friedlich einschlafen. Ihr origineller Humor und ihre kreative
Musikalität bleiben unvergessen.

Unser grosser Dank gilt Frau Gantenbein und ihrer ganzen Künzle-
Heim-Familie.

Iris Külling und Roger R. Besson, Zürich
Hanspeter und Regula Külling-Wuhrmann, SH

Andrea und Andrew
Barbara und Klaus
Katina und Nicholas
Benjamin und Nadja

Walter Külling und Monique Astolfi, Schlatt
Christine
Nina
Moritz

Wer etwas spenden möchte, berücksichtige bitte das Künzle-Heim-
Personal. (Zentralverwaltung Stadt Schaffhausen, PC 82-412-3,
Spenden Personal Künzle-Heim)

Schaffhausen, im Januar 2006
Künzle-Heim

Traueradresse: H. + R. Külling
Grubenstrasse 121 a
8200 Schaffhausen



die freizeit-az
vom 26. Jan. bis 2. Feb. 2006

Cocktail: Langlaufsprint
auf dem Herrenacker
Seite 22

Kultur: Von der Lein-
wand auf die Bühne
Seite 21

Kino: Spielberg mit
«München» in Hochform
Seite 20

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Kino-
Tickets zu gewinnen
Seite 23

19

TapTab Musikraum (SH): Rock mit Goldrush (UK) und Quince (SH)

MUSIKALISCHE GOLDGRÄBER
hb. Mit frischem Selbstbe-
wusstsein, einem neuen Al-
bum und neu gewonnener
Rauheit präsentiert sich das
Oxforder Quintett Gold-
rush im TapTab. Britischer
Gitarrenrock at its best.

In wenigen Jahren hatten die
Jungs von Goldrush so ziemlich al-
les erlebt, was man einer jungen
Band nicht wünscht: 2001 von den
Brüdern Robin und Joe Bennett ge-
gründet, waren sie gerade mal ein
paar Monate im Proberaum, als die
Öffentlichkeit auch schon Wind
von ihrem Schaffen bekam. Sofort
wurde ihnen eine glitzernde Zu-
kunft prophezeit. Ehe sie sichs ver-
sahen, hatten sie auch schon einen
Majordeal mit dem Label Virgin in
der Tasche, nahmen in einem super-

S A ,  2 2  U H R

Ta p Ta b  M u s i k r a u m  ( S H )

Gereift und rauer
geworden: Goldrush.

P
D

teuren Studio auf (Abbey Road)
und wurden schon als die neuen
Travis, Radiohead und Coldplay ge-
handelt – «big songs, big choruses»
lautete die musikalische Losung.
Doch daraus wurde nix – was aber
keineswegs das aus für die Band be-

deutete. Goldrush erteilten dem
Mainstream eine Absage, gründe-
ten ihr eigenes Label (Truck Re-
cords) mit eigenem Studio (Truck
Studio) und wollten auch nicht
mehr an gesponserten Festivals auf-
treten. Sie gründeten kurzerhand
ihr eigenes, das Truck-Festival.

Nur zwei Jahre nach der Grün-
dung der Band sah alles ganz

anders aus: Der Oxforder Fünfer
fand sich sozusagen am Arsch von
Texas wieder – einem Kaff namens
Ozona mit einem Postoffice, ei-
nem Truck-Stop und sonst nur
Staub und flirrender Hitze. Sie
nahmen ihr Schicksal selbst in die
Hand, trauten sich mehr Rauheit
zu und liessen sich kurzerhand in
den USA produzieren – von kei-
nem Geringeren als Flaming-Lips-
Mann David Fridmann. Herausge-
kommen ist ein umwerfendes Al-
bum («Ozona»), auf dem auch
zwei ältere Songs («Same picture»,
«Let you down») sind. Bester briti-
scher Gitarrenrock mit Mut zu
grossen Songs – «big songs, big
choruses» eben.

Goldrush spielen am Samstag im
TapTab, als Support treten Quince
aus Schaffhausen auf.

Heizung-Sanitär

8200 Schaffhausen
Mühlentalstrasse 12
Tel. 052 625 42 71
Fax 052 625 43 24Tel. 052 625 95 85 • Unterstadt 39 • 8200 Schaffhausen

www.kleineinsel.ch • info@kleineinsel.ch

Brush & Stone, Hot Choco,
Lomi-ka, Pantai Luar, Ayurveda,
Sensitive- und Baby-Massagen
Spezial-Rückenmassagen
Fussreflexzonenbehandlung
Paraffin für Gesicht und Hände
Elektrolytisches Fussbad

Beauty- und Vital-
Bäder
Peeling und Massage
Bio-Haarentfernung
Hypnose
Reiki
ab sofort, laufend
Reiki-Kurse



die freizeit-az
frazkino 20

«München»: Spielbergs Drama um das Attentat von 1972

OLYMPIA 1972 – AUGE UM AUGE

T Ä G L I C H

K i n e p o l i s  ( S H )

fraz. Steven Spielberg rührt
wieder einmal mit der gros-
sen Kelle an: Er inszeniert
das Drama um das Attentat
während der Olympischen
Spiele 1972 in München.

Mit «Munich» schwingt sich die
Regie-Ikone der Traumfabrik Hol-
lywood wieder zur Höchstform auf
– und wagt sich erst noch auf ein
äusserst brisantes Terrain: den
Nahostkonflikt. Während der
Olympischen Sommerspiele 1972
in München erschüttert ein Ter-
rorakt die ganze Welt. Palästinen-
sische Attentäter überfielen das
Olympialager der israelischen
Athleten und richteten ein Blut-
bad an, elf Menschen liessen ihr
Leben. Der israelische Geheim-
dienst Mossad entschloss sich
kurzerhand zum Rückschlag und
schickte ein Agententeam los, das
sich an elf palästinensischen
Drahtziehern rächen sollte.

Das Attentat und seine Folgen
galten damals wie heute als eines

der schwärzesten Kapitel der neue-
ren Geschichte. Mit einem Schlag
war das Völker versöhnende Mo-
ment der Olympischen Spiele in
Frage gestellt, und die Hoffnung
auf ein friedliches Ende des Nah-
ost-Konfliktes war damals schon in
weite Ferne gerückt.

Spielbergs Politdrama setzt mit
dem Attentat in seiner medialen
Darstellung ein und bettet dann
diese unselige Geschichte in einen
grösseren Kontext ein. Dabei wer-
den auch Fragen aufgeworfen –
etwa danach, wie gerechtfertigt
ein solcher Racheakt ist, oder ob
Gewalt eben doch nur Gegenge-
walt erzeugt.

Steven Spielberg hat mit «Mu-
nich» endlich sein grosses Vorha-
ben umgesetzt und präsentiert ein
mit Thriller-Elementen gespicktes
kontroverses Drama.

Matthieu Kassovitz
(l.) und Eric Bana
als israelische
Agenten.

P
D

WAS FÜR EIN
KINDERMÄDCHEN!

fraz. Emma Thompson ist nicht
nur eine der talentiertesten und ar-
riviertesten Schauspielerinnen
Englands («Much ado about not-
hing», «Sense & Sensibility» u.
a.), sie ist auch Drehbuchautorin,
und zwar gar keine üble. In «Eine
zauberhafte Nanny» unter der Re-
gie von Kirk Jones stellt sie diese
beiden Talente hervorragend unter
Beweis. In der bis in die Nebenrol-
len brillant besetzten Komödie
spielt sie ein Kindermädchen, das
es in einer abenteuerlichen Story
mit einem Haufen frecher Kinder,
einem überforderten Vater und
den eigenen magischen Kräften zu
tun bekommt. Erstklassige Unter-
haltung für die ganze Familie.

AB DO,  K INEPOLIS (SH)

LYSSY ZU GAST
fraz. In einer ausserordentlichen

Aufführung zeigt das Kino Schwa-
nen in Stein am Rhein den im Jahr
1975 entstandenen Film «Konfron-
tation» von Rolf Lyssy. Der Film er-
zählt die Geschichte eines Juden,
der in Bern studiert und 1936 in Da-
vos einen Gauleiter erschiesst. Rolf
Lyssy wird anwesend sein und in die
Thematik einführen.

DO,  19 .30  H,  K INO SCHWANEN,  STEIN A.  RH.

Filmische Reise ins Jahr 1936.

CHICKENBÜRGER
fraz. «Chicken Little», der erste

von Disney von A bis Z selbst pro-
duzierte Animationsstreifen, zeigt
dramaturgisch dieselbe Schwäche
wie die meisten Filme seiner Art:
hohes Anfangstempo mit an-
schliessendem Abflauen. Den-
noch unterhält die Geschichte um
einen gefiederten Verlierertypen
Gross und Klein bestens.

AB DO,  K INEPOLIS & K IWI -SCALA (SH)

ICH BIN EIN BERLINER
fraz. Frank Lehmann, auch Herr

Lehmann genannt, lebt in Berlin
und wird bald 30. Als sich auch
noch seine Eltern zum Besuch an-
künden und der Mauerfall vor der
Tür steht, wird es fast ein bsischen
viel für den die Beschaulichkeit
von Berlin-Kreuzberg so schätzen-
den Herrn Lehmann. Witzige
Romanadaption.

DO,  21  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

So ein Hühnerleben hat seine Tücken. Er sprach mit dem Vieh …

Eine wahrlich zauberhafte Nanny.

P
D

P
D

P
D

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
München. Spielberg inszeniert das Dra-
ma von 1972. D, ab 16 J., tägl. 17/19.30 h,
Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
Himmel und Huhn. Computeranimierter
Hühnerspass aus dem Hause Disney. D,
tägl. 17 & 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/
Mi auch 14 h.
Felix 2. Der Hase geht auf Weltreise! D,
tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Eine zauberhafte Nanny. Zauberhaftes
Märchen mit Emma Thompson. D, ab 6 J.,
tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Couchgeflüster. Therapeutische Komö-
die mit Uma Thurman. D, 12 J., tägl. 17/
19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi
auch 14 h.
Ti amo in tutte lingue. Italienische Lie-
beskomödie. I/d/f, ab 10 J., tägl., 20 h, Fr/
Sa auch 22.45 h.
Jarhead. Kriegsdrama. D, ab 14 J., tägl.
17/20 h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/MI
auch 14 h.
Dick und Jane. Komödie mit Jim Carrey.
D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 22.30
h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Rumor Has it. Romantische Komödie mit
Jennifer Aniston und Kevin Costner. D, ab
12 J., tägl. 20.30 h, Fr/Sa auch 23 h.
Die Chroniken von Narnia. Scienceficti-
on-Abenteuer nach C. S. Lewis’ Kinder-
buch. D, ab 10 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Chicken Little – Himmel und Huhn. Be-
zaubernder Disney-Streifen. CH-Premiere.
D, ab 6 J., tägl. 14 h.
Memoirs of a Geisha. Eine magische Le-
bensgeschichte. E/d/f, ab 12 J., Do-Di
19.45 h, Sa 22.45 h, Sa auch 22.45 h.
Grounding. Das Drama als Drama. Dial.,
ab 12 J., tägl. 14/17/20 h, Sa auch 22.45 h,
So auch 11 h.
Jeune homme. Komödie übers Erwachsen-
werden. Dial./F, ab 14 J., Mo-Mi, 17.15 h.
As It Is in Heaven. Schwedisches Klein-
stadt-Movie. Schwed./d, ab 14 J., Do-So
17 h. So auch 11 h.
The Constant Gardener. Politdrama mit
Ralph Fiennes. E/d/f, ab 14 J, Mi (1.2.) 20
h, Do-So 17 h, So auch 11 h.

Filmsalon, TapTab
Herr Lehmann. Berlin kneipenkosmolo-
gisch. Do, Tür: 20 h, Film: 21 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Konfrontation. Ermordung des Gauleiters
Schweiz im Jahre 1936. Do, 19.30 h.
Oliver Twist. Charles Dickens' Kinder-
buchklassiker verfilmt von Roman Polan-
ski. Fr-Sa, 20 h

Gems, D-Singen
Chronik einer Plünderung. Kritik an
neoliberaler Politik und Globalisierung in
Argentinien. Orig./d, ab 12 J. So/Di (31.1) /
Do (1.2.), 20 h.

M U S I K

Donnerstag
MKS-Konzert. Ensemble II. Leitung: Su-
sanne Hasler. 17.40 h, MKS-Saal (SH).
Mario Pavone’s «Orange Group».  Mo-
dern Jazz at its very best. 20.30 h, Gems D-
Singen.
Carlos Nuñez. Keltische Musik mit spani-
scher Leidenschaft. 21 h, Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
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Kammgarn: Soul mit The Commitments

LEINWANDGEPRÜFTER SOUL

F R ,  2 1 . 3 0  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

FRAUEN IM PORTRÄT
fraz. «Ich bin ein Bauernmädchen

aus der Provinz Sichuan …» be-
ginnt das erste von sieben Porträts
über Frauen in der Volksrepublik
China in Monika Endres-Stamms
Buch «Töchter des halben Him-
mels». Sieben Frauen, sieben
Schicksale – alle geprägt von der
Kulturrevolution. Offen, ehrlich
und spannend erzählen sie ihr Le-
ben. Je nach Herkunft, Tempera-
ment und Bildungsniveau fallen die
Geschichten anders aus. Xiao Hui
Wang, chinesische Fotografin und
freischaffende Künstlerin, befragte
chinesische Frauen, die unter-
schiedlicher nicht sein könnten.
Neben dem Bauernmädchen Wang
Ming Lan werden die Lebensge-
schichten einer Schriftstellerin, ei-
ner bekannten Tänzerin, einer
Schneiderin, einer millionen-
schweren Wirtschaftsmagnatin, ei-
ner linientreuen Beamtin sowie ei-
ner Musikprofessorin  und Kompo-
nistin erzählt. Diese eindrücklichen
Texte haben möglicherweise weit
mehr für das Verständnis der Frauen
Chinas getan als manches Ge-
schichtsbuch. Ein halbes Jahrhun-
dert nach Gründung der Volksrepu-
blik China ist eine neue Frauenge-
neration herangewachsen, die nicht
mehr nur die Hälfte des Himmels
mittragen – das heisst die Pflichten
mit den Männern teilen –, sondern
auch die gleichen Rechte geniessen
will. Die Schriftstellerin Monika
Endres-Stamm  hat aus diesen sie-
ben Interviews sieben einfühlsam
erzählte Lebensgeschichten gestal-
tet.

FR (27 .1 . ) ,  20  H ,  REPFERGASSE 26  (SH)

HIESIG UND ROCKIG
fraz. Was eigentlich aus purer

Freude an der Musik begonnen
hatte, entwickelte sich sehr
schnell zu einer kompakten Sache.
Also beschlossen die fünf Musiker
Roger Jenny (Gesang, Gitarre,
Keyboard), Nico Wegmann (Bass,
Perkussion, Gesang), Walter Ger-
ber (Drums) Metin Kavcioglu
(Gesang, Bass) und Martin Bürgi
(Saxofon) ihre Musik unter dem
Namen Rich & Famous einem
breiten Publikum zugänglich zu
machen, und seit 2003 brachte die
Band diverse regionale Bühnen
zum Beben. Ihr Repertoire besteht
grösstenteils aus Eigenkompositio-
nen, die ein Mix aus Pop, Rock,
Jazz, Funk und Soul sind.

FR (27 .1 )  20 .30H,  RESTAURANT KERZE (SH)

KLAVIER ZU ZWEIT
fraz. Eine bernisch-schaffhause-

rische Kooperation der besondern
Art gastiert in Schaffhausen. Der
gebürtige Berner Hansjürg Kuhn
ist neben seinem Lehrauftrag an
der Uni Bern grösstenteils als
Kammermusiker für Radio- und
CD-Aufnahmen tätig. Sein Part-
ner Jürg Lietha kommt aus Schaff-
hausen und widmet sich haupt-
sächlich einer vielseitigen Kon-
zerttätigkeit als Organist, Pianist
und Kammermusiker. Gemeinsam
präsentieren die beiden ein musi-
kalisches Feuerwerk, das mit unge-
wöhnlichen Klängen aus der Feder
Ravels beginnt und bei Schuberts
weltschmerzlicher Stimmung zu
einem furiosen Ende gelangt.

FR (27 .1 . ) ,  19  H ,  HOFACKERZENTRUM (SH)

KELTISCHE MOMENTE
fraz. Er gilt als charismatisch

und genial, und mehrere Wochen
dominierte er in seiner Heimat
Spanien die Charts. Der aus Gali-
zien stammende Carlos Nuñez
spielt wie Iren, Schotten und Bre-
tonen keltische Musik, würzt diese
aber mit einer Prise spanischer
Leidenschaft und Temperament.
Sein musikalisches Konzept
scheint aufzugehen, erreichte er
doch mit seinen CD-Verkäufen
Platin-Status und wurde 2005 mit
den Awards «DVD des Jahres»
und «Weltmusiker des Jahres»
ausgezeichnet. Nicht von unge-
fähr betitelt ihn die grosse Spani-
sche Tageszeitung «El Pais» als
«The New King of the Celts».

DO (26 .1 . ) ,  21  H ,  KAMMGARN (SH)

fraz. Astreinen Soul mit ei-
ner filmreifen (!) Band
gibts in der Kammgarn mit
den Commitments.

Wer erinnert sich nicht gerne an
den Film «The Commitments» aus
dem Jahr 1991? Alan Parker drehte
damals einen mitreissenden Mu-
sikfilm über einen Jungspund, der
seinen Traum von einer Soulband
nicht aufgeben will, die er selber
als Manager betreut. Und siehe da,
sein Traum wurde wahr – die Com-
mitments traten in Dublin eine ve-
ritable Soulwelle los. Doch das ist
nicht nur lange her, sondern auch
nur Film – oder etwa doch nicht?

1993 nämlich machten einige Mu-
siker dieser Filmband unter dem-
selben Namen weiter: Sie brach-
ten also das Kunststück fertig, aus
der begeisternden Filmband eine
elektrisierende Liveband zu ma-

chen, die seither vor über drei Mil-
lionen Menschen aufgetreten ist.
In ihrem Repertoire finden sich
Perlen wie Wilson Picketts «Mus-
tang Sally», Aretha Franklins
«Chain of Fools» oder Otis Red-
dings «Try a little Tenderness».

Die Besetzung der
Commitments
wechselt immer
wieder, der Sound
bleibt: purer Soul.

P
D Freitag

Klavier-Duo. Jürg Lietha und Hansjürg
Kuhn spielen Stücke von Schubert bis Ra-
vel. 19 h, Hofackerzentrum (SH).
Rich & Famous. Musik von Pop über Rock
bis Soul. 20.30 h, Restaurant Kerze (SH).
Lydie Auvray & die Auvrettes. Moderne
Akkordeonmusik. 20.30 h, Gems D-Singen.
The Commitments. Soul-Hits aus dem
gleichnamigen Film. 21.30 h, Kammgarn (SH).

Samstag
Lebenszyklus der Menschen. Abendun-
terhaltung des Gemischten Chors Rheinau.
Ab 18.45 h, Mehrzweckgebäude Rheinau.
Paddy goes to Holyhead. Folkrock. 19 h,
Stadthalle Engen, D-Engen.
Goldrush (UK). Klassische Rockmusik.
Special Guest «Qunice» (SH). 22 h, TapTab
Musikraum (SH).

Kommende Woche
Session Club Dimitri. Improvisationsplatt-
form. Do (2.2.) 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Stammgast DJ-Battle. Ab 20 h,
Repfergasse 17 (SH).
Lounge 74. Hip Hop Classix mit DJ
Pfund500. 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. There is a Party. Ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. 60er-90er Pop-Rock-Ohrwürm
mit DJ Chrigel. Ab 21 h, Feuerthalen.
Domino. Salsa, Merengue, Bachata & Reg-
gae mit DJ Slice. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Rock, X-Over & Party Sounds mit
DJ Platino. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Electro House mit Philipe de
Boyar. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Singletanzparty. Ab 20.40
h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Finest Hip Hop, R&B and Dance-
hall mit DJ Hilmatic (D), Triangle & DJ
S.T.O. (D) und SHS-Soundsystem. Ab 22 h,
Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Dolder 2. Ohrwürm und Jukebox Classics
mit DJ Ping Pong. Ab 21 h, Feuerthalen.
Domino. Schweizer Karaoke Meister-
schaft. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Rock, Classics & News mit DJ
Hitman. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Kammgarn. Jamaican Vibes mit Real
Rock Sound und Baddis Crew. Ab 22 h,
Baumgartenstr. 19 (SH).
Lounge 74. Minimal Electro mit Iri. Ab 22
h, Herrenacker (SH).
Orient. 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. «Tanz mit». Standard, Latin,
Rock’n’Roll und Jive. Ab 20.15, Tonwerk,
Rheinweg 6 (SH).

Sonntag
Tanzzentrum. Thé dansant. Sonntag-Nach-
mittags-Tanzvergnügen mit aktuellen Hits,
Evergreens, Standard, Latin, Rock’n’Roll und
Jive. 14.30-17.45 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
Tanzzentrum. Insieme Party. 14-16.30 h,
Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Domino.  Ab 20 h, Do (2.2.), Ab 20 h, Rep-
fergasse 17 (SH).
Lounge 74. Groovy Tunes mit P.A.L.M.S.
Do (2.2.), Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. There is a Party mit DJ Da Nos. Do
(2.2.),  Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Die Erklärung, alles könnte mit dieser
unsäglichen … na, nennen wir das
Kind beim Namen: Arschkälte zu tun
haben, lasse ich nicht gelten. Ich bin ja
sonst sehr tolerant und lass auch mal
fünfe grade sein, da hab ich gar kein
Problem mit. Allein: Wenn ich nur dar-
an denke, welche Probleme meine sämt-
lichen Lehrer naturwissenschaftlicher
Fächer ob meiner Toleranz bezüglich
der Gradheit von Fünf hatten, dann
wird mir ganz anders. Manchmal
wünschte ich mir weiland aus ganzem
Herzen eine grade Zahl, und glauben
Sie mir: Es hätte nicht gleich eine Sechs
sein müssen. – Item, an der Kälte
kanns ja kaum liegen, dass es nur so
wimmelt von Frottisten allenthalben.
Oder irre ich mich da etwa, was ich ja
leidenschaftlich nicht gerne mache? Ich

EIS(BAHN)ZEIT
hb. Ferienzeit ist auch immer Fe-

rienkursezeit, will sagen: Zu Hause
bleiben in den Sportferien kann für
Kinder was Tolles sein. Auch in den
Sportferien haben diese die Mög-
lichkeit, an den beliebten und von
der Pro Juventute unterstützten Fe-
rienkursen auf der KSS teilzuneh-
men. Folgende Kurse werden wäh-
rend der beiden Sportferienwochen
angeboten: Eiskunstlauf mit der Eis-
lauflehrerin Graziella Eisentraut so-
wie Eishockey mit den Spielern des
EHC Schaffhausen. Die Kurse sind
gratis, der Eintritt für die Eisbahn
muss jeweils bezahlt werden.

AB MO (30 .1 . ) ,  KSS,  DETAILS S .  KALENDER

Coop-Citysprint: Langlauf-Event auf dem Herrenacker

LANGLAUF AUF KURZSTRECKE

M I  ( 1 . 2 . ) ,  A B  1 7  U H R

H e r r e n a c k e r  ( S H )

hb. Wenigstens für einen
Tag wird die Stadt Schaff-
hausen zum Mekka für
Langläufer. Auf dem Her-
renacker findet das Finale
des Coop-Citysprints statt.

Keine Schneekanonen auf dem
Herrenacker: Die Mitarbeiter der
KSS haben in den letzten Wochen
den Eisabrieb gesammelt, der der
Boden für den vierten und für diese
Saison letzten Coop-Citysprint ist
– ohne Chemie und Zusatzstoffe
notabene. Nach dem Start auf dem
Münsterplatz jagen sich die Ath-
letinnen und Athleten der ver-
schiedenen Kategorien auf den
Herrenacker, wo sie drei Runden

zu drehen haben. An diesem FIS-
Sprint über 1060 Meter messen
sich die besten Athletinnen und
Athleten der Schweiz. Für einen
problemlosen Ablauf sorgen unter
anderem die vielen freiwilligen

Helfer der Langlaufwandergruppe
Schaffhausen (LWS).

Moderiert wird der Event vom
bekannten Speaker Dagobert Ca-
hannes. Auch ein buntes Rahmen-
programm mit Musik, Unterhal-
tung und Verpflegung sorgt für ei-
nen kurzweiligen Mittwochabend.

Mit Affenzahn fetzen
am Mittwoch die
Langläuferinnen und
Langläufer über den
Herrenacker.

P
D

Eishockey ist nur einer der möglichen
Ferienkurse für Kinder auf der KSS.
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meine, es ist ja nicht so, dass ich ganz
und gar neurotisch auf jede Berührung
reagieren würde. Aber ich pflege nun
seit Jahren schon einen unerschütterli-
chen Glauben an die Mässigkeit als Tu-
gend. Wenn man diese höfische Kardi-
naltugend nun ein bisserl aufs Prakti-
sche runterbricht, dann ist man bald bei
der Mittelmässigkeit – oder positiver:
beim Kompromiss. Also: Als Wandeln-
de auf dem Erdenboden stünde es uns
gut an, ein Distanzverhalten zu pflegen,
das unserem derzeitigen entwicklungs-
geschichtlichen Stand entspricht. Nicht
zu viel und nicht zu wenig – ach Gott,
wie schweizerisch. Zu viel Nähe ist
bestenfalls uncool, vor allem aber un-
angenehm und erinnert etwas zu sehr an
das Sozialverhalten unserer nächsten
Verwandten auf der Primatenschiene.

Ich weiss ja nicht, wie Sie das so halten,
aber ich für mein Teil habs mir abge-
wöhnt, das Fräulein an der Migi-Kasse
zu lausen, nur weil ich grad gut drauf
bin. Hmm, okay, vielleicht bin ich ja
auch nie gut drauf. Jedenfalls will ich
hier nicht noch einmal meine Theorie
von den Sitzplätzen im Zug darlegen,
aber letztlich gehts eben genau darum.
Wenn ich in einer Schlange anstehe,
dann möchte ich nicht wissen, welche
Sorte Zahnpasta mein Hintermann
braucht – und ob überhaupt. Und wie
gesagt: So kalt kann es hier zu Lande
gar nicht werden, dass auf jedem Perron
gekuschelt werden muss. Mit mir
jedenfalls nicht. Die Welt mag ja ein
Dorf sein, meinetwegen. Aber so ein
kleines nun auch wieder nicht.

taktophöbchen

T H E A T E R

Donnerstag
Vorstadt Variété. Entfesselung, Vertikal-
tuch und Schleuderbrett: Das Vorstadt Va-
riété mit dem 16. Programm. Dernière:
18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).
VV: Mo-Fr, 9-11 h, 14-17 h Rest. Schützen-
stube oder 052 625 42 49.
Ich Romeo, du Julia. Ein Geburtstagsthe-
ater soso – lala nach W. Shakespeare von
und mit Ruedi Meyer und Ruedi Widtmann.
20 h, Kinotheater Central, Neuhausen.

Freitag
Hoppla … Frau Marquart. Freie Theater-
lüüt Löhningen. 20.15 h, Trotten Theater
Neuhausen. Auch So (28.1.), 20.15 h.

Samstag
Peter und der Wolf. Musikalische Erzäh-
lung von Kindern für Kinder. Anschliessend
Salsa-Party. 18 h, Gems D-Singen. Auch So
(29.1.), 11 h.

L I T E R A T U R

Freitag
Töchter des halben Himmels. Sieben
biografische Frauenporträts aus China. Le-
sung mit Monika Endres-Stamm. 20 h, Re-
pfergasse 26 (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Von der Kunst des Darstellens. Kurzre-
ferate mit Beispielen aus Musik (Roland
Müller) und Malerei (Gérard Seiterle). Kro-
nenhofkurs.  20 h, Hotel Kronenhof (SH).
Gedanken über Bürger und Staat am
Vorabend von W. A. 250. Geburtstag.
Vortrag von Christoph Blocher. 18.30 h,
Rathauslaube (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Mitarbeitergespräche zielorientiert
und effizient führen. Workshops des
KMU-Forums Schaffhausen. 18.30 h, Haus
der Wirtschaft, Herrenacker (SH).

Samstag
2-mal Nein. Standaktion des überparteili-
chen Komitees gegen das revidierte Asyl-
gesetz und das neue Ausländergesetz. 9-
15 h, Fronwagplatz (SH).

Kommende Woche
Gratiskurse für Kinder. Eiskunstlauf:
Mo-Fr (30.1.-3.2.)/(6.2.-10.2.), jeweils 9-
10.30 h, Eishockey: Mo-Fr (30.1.-3.2.)/
(6.2.-10.2.), jeweils 11.35-11.45 h, KSS
Sport- und Freizeitanlagen Schaffhausen.
Eintritt muss bezahlt werden.
Coop-Citysprint. Langlaufrennen mit
Topathletinnen und Topathleten. Mi (1.2.),
Vorläufe ab 17 h, Finalläufe um 21 h, Her-
renacker (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –
17.30 h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot
(SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen. Mit Weinland Forellen, BZ
Marketing «Price Smart» Gästeangebot:
Multimedia und Geschenkartikel, Kaffee
und Kuchen der 4. Sek. Rosenberg.
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«fraz»-Wettbewerb: 2 Tickets fürs Kino Kiwi-Scala zu gewinnen

HAT HIER EINER MR. PINK GESAGT?

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Eine eher mittelmässige
Beteiligung konnten wir
diese Woche registrieren,
liebe Leserinnen und Leser
– gefreut hat uns Ihre Teil-
nahme trotzdem. Freuen
dürften sich auch drei Rät-
selfüchse, die ans Commit-
ments-Konzert gehen.

Gesucht haben wir in der letzten
Woche nämlich den irischen Sän-
ger Bono Vox, auch bekannt als
Frontmann der Band U2, die seit
bald 30 Jahren mit ihrem Stadi-
onrock Musikfans auf der ganzen
Welt verzückt. Klar, dass Bono Vox
nicht auf diesen Namen getauft
wurde; er wurde 1960 als Paul Da-
vid Hewson in Dublin geboren und
trat als 16-Jähriger auf ein Inserat
hin der Band bei, die sich später
eben U2 nannte. Bono macht aber
nicht nur als Popstar von sich re-
den, sondern auch als politischer
Aktivist. Der ständig Bebrillte war
voriges Jahr gar als Weltbank-Prä-

Richard Ashcroft: «Keys to the World»,
(EMI). Fr. 29.90

Robert Ludlum: «Das Bourne Vermächtnis»,
(Heyne). Fr. 38.50

«Die Insel», USA 2005, (Warner Home
Video). Fr. 39.90

GELESEN
fraz. Jahre nach den Ereignissen

in «Die Bourne Identität» lebt Da-
vid Webb zurückgezogen in der
Nähe von Washington und lehrt
als Professor an der Universität.
Nichts erinnert mehr an die Gefah-
ren seines früheren Lebens als CIA-
Agent. Doch die Vergangenheit
holt ihn ein, als er plötzlich selbst
ins Visier eines Killers gerät. Webb
wird wieder zu dem Mann, der er
nie sein wollte: Jason Bourne. In
der Rolle des gnadenlosen Killers
nimmt er die Spur seines Verfolgers
auf. Als zwei seiner Kontaktmänner
umgebracht werden und die CIA
ihn für den Mörder hält, beginnt
ein Katz-und-Maus-Spiel.

GEHÖRT
hb. Keine Frage, man kann von

Richard Ashcroft halten, was man
will, schliesslich entblödet sich der
Ex-Verve-Sänger («Bitter Sweet
Symphony») ja auch nicht, sich
mit Jesus zu vergleichen. Eins dürf-
te indes unbestritten sein: Ash-
croft ist ein brillanter Singer-Song-
writer mit einem goldenen Händ-
chen für Melodien. Mit «Keys to
the World» präsentiert uns der Bri-
te sein drittes Soloalbum. Die Sin-
gle «Break the Night with Colour»
und neun weitere Songs sind
übrigens während Jahren entstan-
den und dann in wenigen Tagen
aufgenommen worden. Gepflegtes
Leiden – einfach nur toll.

GESEHEN
fraz. Für Regisseur Michael Bay

muss es ein Riesenfrust gewesen
sein: Er macht einen spektakulären
Actionthriller mit Top-Besetzung
(Ewan McGregor, Scarlett Johans-
son, Steve Buscemi) – und dann
spielt dieser in den Kinos nur einen
Bruchteil der Produktionskosten
ein. Schade, denn «Die Insel» ist
ein intelligenter Sci-Fi-Thriller,
der die Welt Mitte des 21. Jahrhun-
derts als total kontrollierten Ort
zeigt. In einer utopischen Anlage
leben Bewohner, die eigentlich
Klone sind und als Ersatzteillager
für ihre Originale dienen. Ein
Mann und eine Frau wagen die
Flucht. Ihr Ziel: Die Insel …

sident im Gespräch. Bono Vox ist
übrigens der einzige Mensch, der
in seinem Leben für den Oscar, den
Grammy, den Golden Globe und
den Nobelpreis nominiert war. Für
die 3 x 2 Commitments-Tickets
nominieren wir Miriam Cola-
cicco, Peter Rohner und Regula
Meier.  Herzliche Gratulation und
viel Spass!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes, der das Licht der Welt
1957 in Brooklyn erblickte. Er
musste sich den Weg zu Ruhm und
Ehre zunächst hart erarbeiten. Ehe
er zum Leinwandstar avancierte,
tat er sich als Möbelpacker und
Feuerwehrmann hervor. Nach ei-
nigen Kurzauftritten in Serien
(u. a. in «Miami Vice» 1984 und
«L. A. Law» 1986) schuf er sich
nach und nach den Ruf eines aus-
gezeichneten Charakterdarstel-
lers. Mit Vorliebe spielt er dabei
Neurotiker und Verlierertypen.
Filmfreaks wissen natürlich auch,
wie er im Klassiker der Coen-Brü-
der von 1996 endete …

Ikone des Independant-Films.
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Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen.
7-11 h, Vordergasse (SH). Auch Di (17.1.),
7-11 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Rahel Meier-Nüesch. Scherenschnitte.
Kultur Foyer Herblinger Markt, Stüdli-
ackerstr. 4. Offen: Mo-Fr 9-20 h, Sa 8-17 h,
Bis 17. März. Vernissage: Fr (27.1.), 20 h.
Grosse Meister. Kunstbücher aus zwei
Jahrhunderten. Offen: Fr-So 12-17 h, Ga-
lerie Heinzer, Neustadt 45. Bis 28. Feb.
Ruedi Härdi. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8. Ab 1.2. bis 28. Feb.
Simone Grossenbacher. Gegenstands-
malerei in Aquarell. Galerie O, Vorstadt 34
(SH). Di-Fr 14-18 h, Sa 10-16 h. Bis 10. März.
Annemarie Ackermann und Hans
Bächtold. Ausgesuchte Werke der beiden
Schaffhauser Künstler. Forum Vebikus,
Baumgartenstrasse 19. Offen: Do, 18-20 h,
Fr/Sa, 16-18 h, So, 12-16 h. Bis 29. Jan.
Albertrichard Pfrieger. Vom Stolz der
Linie. Gemälde. Galerie Repfergasse 26.
Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h, So, 14-
17 h. Bis 12. Febr.
Schaffhausen ist voller Engel. Schau-
fenster-Ausstellung des Stadtarchivs
über Engel als Hauszeichen, Bau- und
Raumschmuck. Durchgang des Grossen
Hauses, Fronwagplatz 24.
Stefanie Miskovic-Holder. Bilder,
Aquarelle und Mischtechniken. Kultur-
gaststätte Sommerlust, Rheinhaldestr. 8.
Offen: Mi-Mo ab 11.30 h bis spätabends.
Bis 31. Jan.
Frederik Wegener Sleeswijk. Galerie
Einhorn, Fronwagplatz 8. Bis 31. Jan.

Neuhausen
Ausstellung der Hochbauzeichner-
Klassen. Zeichnungen aus den Projektwo-
chen in Mühlental, Jura und Genua. BBZ Be-
rufbildunszentrum, Bauabteilung Charlot-
tenfels. Offen: Mo-Fr, 7.45-17 h. Bis 24. Febr.

Wagenhausen
Ruth Bräutigam, Jürg Schneider. Bil-
der in verschiedenen Techniken. Haus
zum Wasen. Do-So 15-19 h. Bis 12 Feb.

Rheinau
Francesca Giovanelli. Ein fotografischer
Spaziergang. Psychiatriezentrum Rheinau,
Casino (Eingang Cafeteria), Alleestr. 73. Of-
fen: tägl. 9-20 h. Bis 20. März.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Michael Lio. «Stiller Tumult». Fotogra-
phien vom Rheinfall. Bis 23. April.
Ernte 05. Jahresausstellung der Schaff-
hauser Kunstschaffenden. Bis 29. Jan.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Antike Kulturen aus aller Welt.
Geld macht Geschichte(n). Zahlungs-
mittel von der Antike bis zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Vom Modell zur konkreten Erfah-
rung. Führung mit Jennifer Bennet. Die
Skulpturen von Bruce Nauman in der Be-
trachtung. So (29.1.), 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.
Bitte nicht stören! Von Wasservogel-
Schutzgebieten. Bis 19. Febr.



Boutique Seven, Unterstadt 7
Ab sofort grosser

Ausverkauf
Alles reduziert, bis

50 %
Schauen Sie vorbei, es lohnt sich.

W W W K R O N E - D I E S S E N H O F E N . C H

Business-Lunch
F i s ch . F le i s ch . Vegeta r i s ch

Schne l l & le i ch t

Te le fon 052 657 30 70

SCHAFFHAUSER
VORTRAGS-

GEMEINSCHAFT

Wir laden Sie freundlich ein
zum zweiten Vortrag in der Reihe

«Bürger und Staat – ein
Verhältnis auf dem Prüfstand»

Bundesrat

Dr. Christoph Blocher
Vorsteher EJPD

«Gedanken über Bürger und
Staat am Vorabend von

W. A. Mozarts 250. Geburtstag»

Donnerstag, 26. Januar 2006
18.30 Uhr, Rathauslaube

Eintritt frei

Patronat:
Regierungsrat des Kantons Schaffhausen

Jetzt schneiden wir
wieder Ihre Bäume

und Sträucher!
Für eine prompte und fachgerechte

Ausführung empfiehlt sich

Mühlentalsträsschen 9, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 643 19 81
Köhlerweid 21, 8260 Stein am Rhein
Tel. 052 741 39 60
E-Mail: kaesergartenbau@bluewin.ch

Käser
Garten-
gestalter

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 1. 2.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz
Online unter www.kiwikinos.ch

14.00/17.00/20.00 Uhr, Sa 22.45 Uhr,
So 11.00 Uhr
GROUNDING - DIE LETZTEN TAGE DER
SWISSAIR 2. W.!
Ein aussergewöhnlicher Film, der viel
Aufsehen erregen wird. «Basler Zeitung»
Dialekt J 12 1/140min

Do-Di 19.45 Uhr, Sa 22.45 Uhr
MEMOIRS OF A GEISHA PREMIERE!
Eine magische Lebensgeschichte, erzählt in
prächtigen, beeindruckenden Bildern.
E/d/f. J 12 2/98min

Mo-Mi 17.15 Uhr
JEUNE HOMME 4. W.!
Nach dem Grosserfolg von «Sternenberg»
legt Christoph Schaub nun eine stimmige
Komödie übers Erwachsenwerden vor.
Dialekt/F  J 14 2/98min

14.00 Uhr
CHICKEN LITTLE - HIMMEL UND HUHN

CH-PREMIERE!
Hühnchen Junior ist der neuste Held in der
bezaubernden Welt von Walt Disney!
Deutsch K 6 2/81min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
AS IT IS IN HEAVEN BES.-FILM
Ein mitreissender und humorvoller Film
über das Abenteuer, sein eigenes Paradies
auf Erden zu finden.
Orig./d.   J 14 2/132min

Mi 20.00 Uhr (Do 02. 02.-So 05. 02. 06
17.00 Uhr, So 05. 02. 06 11.00 Uhr)
THE CONSTANT GARDENER BES.-FILM
Fernando Meirelles bringt erneut einen
unglaublich brisanten Film in die Kinos.
Rachel Weisz erhielt den Golden Globe als
beste Nebendarstellerin.
E/d/f. J 14 2/129min

ZENTRUM FÜR TRADITIONELLE CHINESISCHE MEDIZIN

Medizinische Leitung: Dr. med. Ruth Robertson

Erfolgreiche Behandlung von:

Vereinbaren Sie
einen Termin

mit uns unter:
Tel. 052 630 05 05

Kostenlose Erstberatung mit ausführlicher
Chinesischer Diagnose.

TCM SCHAFFHAUSEN AG
BACHSTRASSE 27
8200 SCHAFFHAUSEN

ZENTRUM FÜR
TRADITIONELLE
CHINESISCHE
MEDIIN

www.tcm-schweiz.ch

� Grippale Infekte
� Rheumatische Beschwerden
� Magen- Darm Erkrankungen
� Muskel- und Gelenkschmerzen
� Blasenprobleme, Reizblase
� Kopfschmaerzen, Migräne
� Frauenleiden, Menopause
� Verdauungsprobleme
� Magenübersäuerung
� Vorbehandlung für Heuschnupfen, AsthmaMieterverband –

Ihr  Dach überm Kopf

Telefon  052 630 09 01


